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Glänzender SieseSzug FrancoS
Tarragorra. Neu«und Tareeaa gefallen

Bilbao . 16. Januar.
Nachdem die Truppen des Generals Solchaga

im Norden und Westen bis dicht vor die Stabt
Balls Vorstotzen konnten, wurde in den ersten
Morgenstunden des Samstags die Umzingelung
vollzogen. Bei einem konzentrischen Angriff
auf die Stadt versuchten die Roten im Stadt-
innern, wo sie sich in einigen Gebäuden ver¬
schanzt hatten. Widerstand zu leisten, der jedoch
bald gebrochen werden konnte. Von Balls
führt, aus dem Gebirge kommend, die grotze
Hauptstraße nach Tarragona, so datz sich dem
weiteren Vormarsch der nationalen Truppen
keine Gelünöeschwierigkeitenmehr entgegenstel¬
le» können. Die eroberte Stadt hat 13 ovü Ein¬
wohner. eine reiche Landwirtschaft und besitzt
zahlreiche Textilfabriken und Gerbereien.

In den Nachmittagsstunden konnten die vor¬
marschierenden Kolonnm der Navarra -Divi¬
sionen das- Dorf Vallmoll fünf Kilometer süd¬
lich von Balls erobern . Weitere Kolonnen , die
nordwestlich operierten , besetzten die Orte Ro-
jals , Montreal und Sarreal , so daß jetzt sämt¬
liche Flanken gesichert sind. Die Maestrazgo-
Armee drang im Mittelabschnitt vor und er¬
oberte den Ort Bellver sowie die Höhe Miro.
Die Aragon -Armee konnte ihren Vormarsch auf
der Straße MonManch —Tarragona fortsctzen
und nahm Cantallop ein.

Von den übrigen Armeekorps werden gleich¬
falls gute Fortschritte gemeldet. Die spanische
Marokko-Armee des Generals Nague nähert
sich in Eilmärschen dem Hafen Hospitalet.

Tarraaona beseht
»uch Neus genommen — Francos Siegeszng

Ans ihrem siegreichen Vormarsch in Katalo¬
nien haben die nationalen Truppen am Sonn¬
tagnachmittag die bedeutende Hafenstadt Tar-
ragona besetzt. Kurz nach 12 Uhr drangen die
ersten nationalen Truppen in die Häuser der
Stadt ein und bereits um 12.38 Uhr hielt die 5.
Navarradivision unter dem Befehl des Gene¬
rals Batistia Sanchez ihren Einzug. Andere
Abteilungen gelangten 1» km östlich von Tar¬
ragona bei Tamarit ans Meer, nachdem sie den
Fluß Gaya überquert hatten. Auch die Stadt
Rens ist bereits völlig von nationalen Truppen
cingeschlossen. Im Nordabschnitt gelangten die
Nationalen nach der Einnahme von Anglcsow
bis kurz vor Tarragona.

Andere Abteilungen sind in die Provinz Bar,
cclona vorgestotzcnund befinden sich etwa 2l
km vor der wichtigen Industriestadt Jgualada
Auch die Hafenstadt Hospitalet zwischen Torto
sa und Tarragona ist in nationaler Hand.

Der Einzug  der nationalen Truppen ir
die Stadt Balls  gestaltete sich zu einem w a h
ren Trinmvhzug.  Alle in der Stadt ver
bliebenen Einwohner hißten nationale Flag
gen und begrüßten begeistert die einmarschie¬
renden Truppen . Der Vormarsch vollzog sich
mit solcher Schnelligkeit, daß rin Eisen-
üahnzug/mit  dem die Bolschewisten ihre
Beute von der Plünderung der Stadt Balls in
Sicherheit bringen wollten, noch rechtzeitig
auf gehalten  werden konnte. Die Verluste
der Bolschewisten sind ungeheuer stark. Unter
den aufgefundenen Toten befand sich der ober¬
ste Anführer der 11. sowjetspanischcn Brigade.

Der Frontberichterstattcr des Deutschen
Nachrichtenbüros meldet zu den Operationen
am Samstag zusätzlich, daß die Bolschewisten
zur Verteidigung von Balls eine Brigade
entsandt hätten , die bei ihrem Eintreffen von
den nationalen Truppen überrascht und völ-
ligvernichtet  wurde . In Balls wurde nur
eine geringe Zahl von Einwohnern 'vorgefnn-
den, da der größte Teil von den Bolschewisten
wie üblich verschleppt worden war.

In dem Abschnitt zwischen Montblanch und
Cervcra stießen die Truppen des Generals Sol¬
chaga bei ihrem Vormarsch in nordöstlicher
Richtung zum erstenmal in die Provinz
Barcelona  vor und eroberten verschiedene
Ortschaften an der Straße Montblanch —Jgua¬
lada, darunter den wichtigen Knotenpunkt San¬
ta Coloma

In dem Abschnitt nördlich von Cervera be¬
fand sich die Maestrazgo -Armee nach der Erobe¬

rung des Ortes Palagalls am Samstagabend
nur noch 8 km vor der Stadt Cervera  ent¬
fernt.

Die Stabt Rens ist von den nationalen
Truppen eingenommen worden.

Ser Siegeszug in Katalonien
Auch Tarrega genommen. — Ungeheurer

Jubel.
Saragossa, 1«. Jan . Der schnelle Vormarsch

ber nationalen Truppen an allen Fronten in
Katalonien dauert auch am Sonntag an. Er
verwandelt sich in einen triumphalen Sieges¬
zug, wie er im bisherigen Kriege noch nicht
dagcwescn ist. Nach der Einnahme don Tarra¬
gona und Rens fiel in den ersten Nachmittags-
stuiiden des Sonntag auch der wichtige Kno¬
tenpunkt Tarrega, der hart umkämpft wurde
und an der Kreuzung der Straßen Lerida—
Barcelona und Artefa—Mont ! '.auch liegt. Von
Tarrega aus setzte die Aragon-Armee unter
General Moscardo ihren Vormarsch unauf¬
haltsam auf Cervera fort. Die Lage dieser
Stadt ist ebenfalls kritisch geworden. Figuero-
sa, acht Kilometer nordwestlich von Cervera,
wurde schon genommen.

Im Abschnitt Rens nahmen die Navarra-
Brigaden und das Marokko-Korps am Sonn-
tag über 40 Ortschaften,  die in dem Drei¬
eck Montblanch —Tarragona —Hospitalet lie¬
gen, ein.

Die großen Erfolge der nationalen Truppen
mit dem Fall von Tarragona und Rens und
die weiteren Siegesmeldungen von der Front
versetzten das ganze nationale Hinterland in
einen Zustand unbeschreiblicher Begei-
sterung.  Bereits am Sonntag mittag wa¬
ren in Stadt und Land alle Häuser beflaggt.
Am Sonntag nachmittag bildeten sich spon¬
tane Umzüge, die in den Städten unter dem
Gesang nationaler Lieder durch die Straßen
zogen.

Rom, 16. Januar . Zum Besuch Chamber-
lains und Lord Halifax ' in Rom veröffentlicht
am Sonntag abend die hochoffiziöse „Infor¬
mation Diplomatie «" eine Verlautbarung , in
der es n. a. heißt , daß die echte Herzlichkeit
dieser Besprechungen unterstrichen werden
müsse und weist darauf hin , datz bei den eng¬
lisch-italienischen Besprechungen nichts Sensa¬
tionelles zu erörtern gewesen sei, da die eng¬
lisch-italienischen Beziehungen insgesamt und
im einzelnen in den Abkommen vom 16. April
1938, die am 16. November v. I . in Kraft ge¬
treten waren , geregelt worden seien. Man
habe bereits von englischer wie von italieni¬
scher Seite begonnen , diese Abkommen loyal
anzuwenden . Bei dem notwendigen Ableuch¬
ten des Horizonts seien natürlich auch Fragen
allgemeiner Art angefallen . Während der
englische Premierminister auf die engen Be¬
ziehungen hingcwicsen habe, die zwischen Lon¬
don und Paris bestehen, habe man von italie¬
nischer Seite in formalster Weise betont , daß
die Grundlage der italienischen Politik die
Achse Rom —Berlin sei und bleibe.

Was Spanien anlangt , so heißt es dann,
habe der Duce wiederholt, daß die letzten ita¬
lienischen Freiwilligen heimbefördert werden
würden, wenn die Roten das Gleiche täten,
und wenn Franco bas Recht als kriegführende
Macht anerkannt worden sei, bas ihm immer
noch zu verweigern einfach absurd wäre. Der
Duce habe außerdem hinzugefügt , datz, wenn
in der nächsten Zeit eine weitgehendere Inter¬
vention seitens der Negrin befreundeten Re¬
gierungen stattfinden sollte. Italien seine
volle Handlungsfreiheit zurück-
nehmen  würde , da dann die Politik der

Tarragonas Vedeulung
Mit Tarragona ist einer der wichtigsten

Mittelmeerhäfen und die zweitüedeutendste
Stadt Kataloniens in die Hände der Franco¬
truppen gefallen. Tarragona kann bei dem
Angriff auf Barcelona als Flottenstützpunkt
benutzt werden. Von hier aus führen Straßen
und Eisenbahnen nach Castellon, Barcelona,
Lerida und Saragossa . Die Entfernung nach
Barcelona  auf der Landstraße beträgt 90
Kilometer . Die Einnahme Tarragonas ver¬
kürzt die Front  um mehr als lOO Kilo¬
meter. Tarragona selbst hat in normalen Zei¬
ten 35 000 Einwohner . Infolge der großen
Zahl von . Flüchtlingen aus ganz Katalonien
ist die Einwohnerzahl gegenwärtig erheblich
größer . Die Pryvinz Tarragona , dir ebenfalls
fast ganz in den Besitz der Nationalen geriet,
gehört zu den dichtestbevölkerten Gebieter
Spaniens . Tarragona hat eine bedeutsame Iw
dustrie. Die Einwohner bereiteten , soweit sv
rückgeblieben sind, den nationalen Trupe»
einen begeisterten Empfang . Die Navarra -Di-
Visionen wurden bei ihrem Zug durch di>
Stadt triumphal gefeiert. Im Hafen  konn¬
ten infolge des überraschenden Vordringens
der nationalen Truppen verschiedene rot-
spanische Schisse noch geschnappt
werden. olS sie im Begriff waren , auszulaufen
An Bord befanden sich viele Stücke, dir aut
Plünderungen und Raubzügen der Bolsche¬
wisten stammen und entführt werden sollten

Die Einnahme von Rens
ist von nicht geringerer Bedeutung wie dii
von Tarragona . Diese Stadt hat 30000 Ein¬
wohner. Sie ist eines der größten Industrie¬
zentren Spaniens und bekannt durch ihre
Bronze - und Kupferlieferungen , ihre Textil¬
industrie, chemische Industrie und Möbelfabri-
ka.mn. Von besonderer Wichtigkeit ist der
Bahnhof von Rens und die nicht zu unter¬
schätzende Rüstungsindustrie , die sich nun in
nationalspanischem Besitz befindet.

Nichteinmischung als abgeschlossenu. bankrott
zu betrachten wäre.

Zu den italienisch-französischen Beziehun¬
gen habe der Duce erklärt, daß die spanische
Frage beide Länder in einen tiefgreifen -
den Gegensatz  gebracht habe und weiter¬
hin bringe, und datz nur nach Beendigung des
spanischen Krieges es möglich sein werde, die
Lage erneut zu prüfen. Inzwischen sei cs
absolut gegenstandslos, von Schiedssprüchen
zu sprechen. In römischen Kreisen stelle man
fest, Satz damit sämtliche sehr wenig einsichti¬
gen, von einigen Presseorganen verbreiteten
Phantasien hinfällig werden, nach denen Ita¬
lien die englische Vermittlung gewünscht und
sogar „angefleht" haben soll.

Weitere Fragen , so heißt es abschließend,
die geprüft worden sind, betrafen eine Syste¬
matisierung der sogenannten hcbrärischen
Flüchtlinge und die allerdings noch in weiter
Ferne liegende Möglichkeit einer Rüstungs¬
beschränkung. Die Absicht, den Frieden in
Europa zu erhalten, sei mit fester IteLerzeu-
gung sowohl von italienischer wie von eng¬
lischer Seite zum Ausdruck gebracht worden.

Gegenbesuch Lianos in London?
London, 14. Jan . Außenminister Gras

Ciano  gewährte dem römischen Korrespon¬
denten der Daily Mail  am Freitag ein
Interview , in dein er u. a. von der Möglich¬
keit  eines baldigen Besuches  in London
sprach. Graf Ciano erklärte zunächst, er sei
über den Verlauf der englisch-italienischen
Unterredungen sehr befriedigt  und
könne nur versichern, daß sie äußerst
freundschaftlich  gewesen seien. Man
babe alle offenen Probleme erörtert.

Offiziöse italienische Stellungnahme
rum Chamberlain-Besuch

Sank dem Mrerkorps
Die Reichs- und Gauleiter bei», Führer

Berlin , 16. Jan . Zum Abschluß ihrer Zu¬
sammenkunft hatte der Führer , wie die NSK
meldet, die Reichsleiter und Gauleiter zu sich i«
die Reichskanzlei gebeten. Nach dem gemeinsa¬
men Mittagessen lud der Führer zu einem
Rundgang durch die neue Reichskanzlei ein und
führte seine Gäste persönlich durch die Räume
des Gebäudes.

Im Anschluß an die Besichtigung vcrsammcl
ten sich die Reichs- und Gauleiter mit dem
Stellvertreter des Führers an der Spitze in
Arbeitszimmer des Führers. In mehr als ein
ständiger Rede gab der Führer seinem politi
schen Führerkorps einen Rückblick auf die Er
eignisse des vergangenen Jahres «nd eine»
Ausblick auf die politische Lage der Gegenwart
Bei dieser Gelegenheit sprach er den Reichs
und Gauleitern seinen Dank für die ausgezeich
nete Haltung der Parte ; in den entscheibungs
vollen Monaten des vergangenen Jahres aus

Abschluß der Tagung
Rudolf Hetz gab die Parole

Die Rcichspressestelle der NSDAP teilt mit
Die Zusammenkunft der Reichsleiter , Gaulei

irr und stellvertretenden Gauleiter nahm an
Samstag mit einem Vortrag des Neicyswirr-
schaftsministers Pg . Walter Funk  ihren
Fortgang . Der Reichswirtschaftsminister ent¬
wickelte eine ins einzelne gehende Darstellung
der wirtschastspolitischen Lage des Reiches und
erläuterte die in Richtung auf eine stärkere
Konzentration der wirtschaftlichen Kräfte er¬
gangenen Beauftragungen - Von besonderem
Interesse für die versammelte Parteiführer¬
schaft waren die Hinweise des Reichswirtschafts-
ministers auf die große Bedeutung , die die Ar¬
beit der NSDAP und ihrer Organisationen für
die innere Haltung der deutschen Wirtschaft ge¬
wonnen hat.

Nachdem mit den Ausführungen des Reichs-
Ministers Funk die Reihe der Vorträge ihren
Abschluß gefunden hatte , ergriff der Stellver¬
treter des Führers , Rudolf Heß,  das Wort
zu einer Ansprache, in der er die aktuellen in»
nerpolitischen Aufgaben und die sich für di»
NSDAP ergebenden arbeitsmäßigen Folge¬
rungen kennzeichnete. Einen besonderen Platz
nahm in seinen Ausführungen das Problem
der Landflucht ein, dem sich die Partei in näch¬
ster Zeit im besonderen Maße zuwenden werde.

Rudolf Hetz schloß die Paroleausgabe an bas
Parteiführerkorps mit Worten der freudigen
Erinnerung an das in dielen Jahren , in man¬
cher bedeutsamen Stunde bewährte Vertrau¬
ensverhältnis zwischen Partei und Volk, das bi»
Größe unseres Reiches für alle Zukunft garan-
tiere.

Der Zweck ist vollauf erreicht
Ehamberlain vor der italienische« Presse
Rom , 11. Jan . Premierminister Cham-

berlain  hat , einem Bericht der Agentur
Stefani zufolge, Samstagvormittag in Billa
Madama die Vertreter der italienischen Presst
empfangen und ihnen einige Erklärungen ab-

-geben.
Einleitend gab Ehamberlain seiner aufrich-
gen Freude über die ihm von allen Setten
-teil gewordene außerordentlich herzliche und
»vergeßliche Aufnahme in der italienischen
auptstadt Ausdruck, um dann zu erklären:
Oer Zweck der Reise war nicht der, beson¬
ne Abkommen abzuschließen,  son-
:rn vielmehr durch persönliche Füh-
>ingnahme ein Verständnis  für die
nderseitigen Gesichtspunkte zu schaffen,
äeser Zweck ist vollauf erreicht worden.
Wir verlassen Rom, mehr denn je von de«
,ten Absichten und dem guten Willen der
alienischen Regierung überzeugt.
Wir sind sicher, daß ein tieferes Verstandms
-reicht worden ist und daß die Besprechungen
i der Zukunft nicht nur für die Beziehun-
-n zwischen unseren beiden Ländern, sondern
ach für die europäische Zusammenarbeit

London, 15. Jan . Premierminister Cham¬
ber l a i n traf Sonntagabend , aus Rom kom¬
mend, wieder in London  ein . Trotz des
Sonntags hatte sich eine verhältnismäßig grotze
Menschenmenge zu seiner Begrüßung aus dem
Bahnhof eingefunden.



Aeier in Saarbrücken
Vierter Jahrestag Ser Saarabstimmung

Saarbrücken. IS. Januar.

Neubauern aus HI undU
Landdienst — Vorstufe zum Wehrbauern

Aus Anlaß des vierten Jahrestage - der sieg¬
reichen Saarabstimmung steht das ganze Saar¬
land wiederum im festlichen Flaggenschmuck.
Am Freitag abend haben bereits in zahlreichen
Orten große Befreiungskundgebungen stattge¬
funden. Den Auftakt in Saarbrücken bildete
ein festliches Konzert  des Reichssenders
Saarbrücken in dem historischen Saal der
Wartburg , in dem vor vier Fahren die Aus¬
zählung der Stimmen erfolgte. Die weiteren
Veranstaltungen in Saarbrücken standen im
Zeichen des neuen Großdeutschen Reiches.

Um die Verbundenheit der heimgekehrten
Gebiete zu bekunden, wurde ein SA -Sturm
aus Salzburg  und ein SA -Stunn aus dem
Egerland  eingeladen , an den Gedenkfeiern
teilzunehmen . Als die SA -Kameraden in
Saarbrücken ankamen, wurden sie von einer
sreudig bewegten Menschenmenge herzlich be¬
grüßt.

Am Sonntag ergriff Gauleiter Bürk-
kel  im Rahmen einer Feierstunde im Gau-
theater Saar -Pfalz das Wort , während am
Sonntagnachmittag ein Appell der Formatio¬
nen der Partei mit anschließendem Marsch
durch die Straßen Saarbrückens s°attfand.

MMinftv-tlim fastM rmt Fahreverkürzt
Zehn Mt »lf Semester - Rene Pflicht¬

vorlesungen
Berlin , 1t . an . Angesichts der schwieri¬

gen Nachwuchssorgen  durch den gestei¬
gerten Bedarf in den verschiedenen akademi¬
schen Berufen wird der Reichserziehungsmini¬
ster im Rahmen der Neuordnung verschiedener
akademischer Studiengebiete in Verbindung
mit dem Reichsinnenminister die Neuord¬
nung des medizinischen Studiums
verfügen. Der Erlaß tritt zum Sommerseme¬
ster 1939, also am 1. April 1999, in Kraft und
bringt insgesamt eine Verkürzung der Aus¬
bildungszeit für Mediziner von nahezu zwei
Jahren.

1. Die Praktische Ausbildungszeit,
die bisher nach dem Studium abgeleistet Wer¬
den mußte , wird in das Studium ver¬
legt.

2. Die bisherigen elf Semester sind in Ver¬
bindung mit dem Reichsinnenministerinm auf
zehn Semester verkürzt.

3. DaS Staatsexamen,  das bei deu
Medizinern bisher meist ein ganzes Semester
beanspruchte, wird zeitlich günstiger  gs-
ieat und verkürzt.

In einer Erläuterung zu dem Erlaß spricht
der Reichserziehungsminister die Hoffnung
aus , daß die studentische Jugend diese Stubien-
zeitverkürzung zum Anlaß nehmen wird , sie
durch Mehrleistung und durch konzentriertes
Arbeiten während des Studiums ansM-
gleichcn.

Mann Strauß gestorben
Berlin , 14. Jan . Wie erst jetzt bekannt wird,

ist der bekannte Dirigent und Komponist Jo¬
hann Straub  am vergangenen Montag in
Berlin gestorben.  Seinem Wunsch entspre¬
chend hat die Einäscherung am Freitag in aller
Stille stattgefunden.

Johann Strauß wurde am 16. Februar 1866
»ls Sohn des ehemaligen Wiener Hofballmu-
sikdirektors Eduard Strauß und als Neffe des
Walzerkönigs Johann Strauß geboren. Wre
sein Vater und fein Oheim war auch er als
Hofballmusikdirektor in Wien tätig , verließ
aber bald die Donauresidenz , um sich dauernd
in Berlin niederznlassen , von wo aus er mit
seinem Orchester ganz Europa als Dirigent
Stranßschcr Musik bereiste/

emvornng aber den SMnkrror
tu WA.

Dir anständigen Amerikaner schreiten z»r
Abwehr

Washington , 15. Jan . Von Woche zu Woche
mehren sich die Zeichen, daß die wüsten
Hetzereien und derTerrorderJuden
und der gekauften Judengenossen Nichtmehr
wie jahrelang bisher von der Bevölkerung der
vereinigten Staaten stillschweigend hinge¬
nommen  werden . Die Geduld der an¬
ständigen  und friedliebenden Massen
scheint erschöpft  und die frechen jüdischen
Provokationen wurden bereits wiederholt durch
eine eindrucksvolle Abwehr zurückgewiesen. So
führte die Weigerung eines Newhorker Sen¬
ders, die nufklärendcn Reden CoughlinS gegen
Juda und Moskau zu bringen , zu wieder¬
holten Demonstrationen  katholischer
Kreise, und die lärmende und dreiste Agitation
der Juden und Kommunisten mr Aufhebung
der Wasfem'perre gegen Notspanien wurde in
Washington rasch durch eine doppelt so starke
Gegenpropaganda anständiger Amerikaner
>um Schweigen gebracht.

Am Samstag veranstalteten arabische
Kruppen ein - rucksvolle De man-
ärationen  vor einem Washingtoner Hotel,
« Sem gegenwärtig 15VÜ jüdische Delegierte
«er Zionistenverbände tagen unö vor denen der
beneschfreundund Exgesandte Jan Makaryl
brr die Llnfieölung tschechischer Juden in Pa-
»stina sprach. Die empörten Araber trugen
Plakate, in derrn Aufschriften schärfsten» gegen
sie Ueberfremdung bes arabischen Landes mst
luden protestiert Wierde

München, IS. Jan . Der Reichsführer ff un!
Chef der deutschen Polizei Heinrich Himmler
und der Jugendführer deS Deutschen Reichet
Baldur von Schirach haben die nachfolgend«
Vereinbarung getroffen:

„Um den gemeinsamen Bemühungen der fi
und der HI . der Landflucht zu steuern, neues
Bauerntum zu bilden, den besten Teil unseres
Volkes wieder in ein engrS Verhältnis zur Hei-
materde zu bringen, durch straffe Zusammen¬
arbeit einen vollen Erfolg zu sichern, wirb im
Anschluß an das Abkommen vom SS. August
1938 folgende Vereinbarung getroffen:

1. Der Landdienst der HI  ist nach Er¬
füllungsarbeit und Zielsetzung ganz besonders
als Nachwuchsorganisation  für die
Schutzstaffel (Allgemeine ff und ihre unter
den Waffen stehenden Teile : U-Verfügungs-
truppen und ss-Totenkopfftandarten ) geeignet.

2. In den Landdienst der HI werden Jun¬
gen, die den besonderen Anforderungen der ff
nach körperlicher Beschaffenheit und charakter¬
licher Haltung entsprechen, bevorzugt ausge¬
nommen-

3. Dem Landdienst sollen vor allem die Jun¬
gen zugeführt werden, die den festen Willen ha¬
ben, Baueraufeigener Scholle  iWehr-
bauer ) zu werden. Dieser Wehrbauer -Gedanke
wird im Landdienst von HI und ss besonders
aevfleat.

" 4. Die in den bewaffneten Teilen der Schutz¬
staffel dienenden Landdienstangehörigen wer¬
den nach Ableistung ihrer Dienstzeit durch den
Reichsführer U, in Zusammenarbeit mit den
hierfür zuständigen Dienststellen des Reichsbau¬
ernführers , auf Neubanernstellen eingesetzt.
Der Einsatz findet laufend , nach Maßgabe der
Bereitstellung dieser Stellen statt . Er erfolgt

vorzugsweise in solchen Gegenden, in denen dal
Deutschtum besonders vorgebildete Bauern der-
langt.

V. Alle Landdienst -Angehörigen , die den all-
gemeinen Ausnahmebestimmungen der ss genü¬
gen, werden nach Ausscheiden aus dem Land¬
dienst in die allgemeine  ss übernommen

»

Hierzu schreibt die NSK : Seit Bestehen des
Landdienstes der HI , der 1934 aus der natio¬
nalsozialistischen Artamanenbewegung hervor¬
ging, ist die Zahl derjenigen Landdienstler er¬
heblich angewachsen, die nicht nur den Wunsch,
'andern auch die Voraussetzungen für die bau-
nliche Siedlung mitbringen . Sie sind heute im
illgemeinen als Gruppenführer tätig , haben die
Landarbeitsprüfung abgelegt oder landwirt¬
schaftliche Schulen besucht und sich im politi¬
schen Einsatz auf dem Lande auf das beste be¬
währt . Auch unter denen, die erst ein oder zwei
Jahre im Landdienst tätig sind, also den im all¬
gemeinen 15- bis 17-Jährigen , befinden sich
viele, die den heißen Wunsch und Willen haben,
Bauer auf eigenem Boden zu werden. Der
Landdienst der HI zeichnet sich dadurch beson¬
ders aus , daß er nicht nur eine Organisation
der Politischen Gemeinschaftserziehung dar¬
stellt, sondern außerdem eine ordnungsgemÜßc
berufliche Ausbildung vermittelt . Während cs
ursprünglich nur darauf ankam, durch Idealis¬
mus und Operbereitschaft den Dienst der deut¬
schen Jugend beispielhaft zu verwirklichen, bil¬
dete sich im zunehmenden Maße dieser Doppel¬
charakter heraus , so daß heute die Rückführunk
städtischer Jugend aufs Land vielfach auf den
Wunsch beruht oder diesem erwächst, auf den
Lande zu bleiben und sich in den landwirtschaft¬
lichen Berufen zu ertüchtigen.

..Volk in Leibesübungen"
1. Reichstagung d?s Nationalsozialistischen Reichsbundes sür Leibesübungen

Berlin , 16. Januar.
In feierlichem Rahmen wurde am SamStag

im Kuppelsaal des Hauses des Deutschen Sports
auf dem Berliner Reichssportseld die Erste
Reichstagung des Nationalsozialistischen
Reichsbundes für Leibesübungen eröffnet . Nach
dem Gruß der führenden Männer des deut¬
schen Sports an den Führer hielt der Reichs¬
sportführer eine große Rede, die einen umfas¬
senden Ueberblick über die Arbeit der letzten
fünf Jahre und einen grundsätzlichen Umriß-
der Aufgaben für die kommende Zeit gab.

Vom Deutschen Turn - und Sportfest in
Stuttgart  aus , auf dem der Führer d-m
Nationalsozialistischen Reichsbund füc Leibes¬
übungen den Ahnenpaß gab, bis zum Deutschen
Turn , und Sportfest in Breslau friert die ge¬
rade Linie einer zielklaren Arbeit , die die Ein¬
heitlichkeit der deutschen Leibesübungen und
die Erfassung des ganzen Volkes für den sport¬
lichen Gedanken erstrebte. Dabei war auch die
Aufgabe gegeben, über die Grenzen des Reiches
hinauszugehen und durch den Sport . dessen
Sprache alle Völker verstehen, ein richtiges
Bild vom Führer und seiner Bewegung zu ge¬
ben. Schon in Breslau erklärte der Reichs-
innrnminister Dr . Frick: „Der DRL ist eine
nationalsozialistische Gemein¬
schaft ." Hier klang noch die politische Dyna¬
mik der Rückkehr der Brüder aus der Ostmark
nach, sie wurde noch starker, als dir Kolon¬
nen Konrad Henletns  aufmarschierten.
Die nächsten hochpolitischen Wochen bis zur
Gründung des Großdeutschen Reichs bedeute¬
ten nicht nur eine grundsätzliche Wendung für
die europäische Geschichte, sondern auch sür den
Deutschen Reichsbund kür Leibesübungen . Jetzt
konnte der Reichssportsührer den Führer bit¬
ten , den DRL in die Gemeinschaft der
Partei  aufzunehmen und ihm den Schutz
seiner Bewegung zu gewähren . Der Führer
entsprach der Bitte und gab den Erl iß, in dem
der DRL als Nationalsozialistischer Reichsbund
für Leibesübungen unter den Schutz der Par¬
tei gestellt wurde.

Es ist nun nicht die Aufgabe, bewährte Kräf¬
te des ReichsbundeS durch neue zu ersehen, im
Gegenteil , sie haben durch ihre langjährige Ar¬
beit für den sportlichen Gedanken Las Zeugnis
„nationalsozialistisch" erhalten und jetzt die
Möglichkeit, auch als Parteigenossen sich ans.
f ' liehlich Tätigkeit im NSRL zu widmen.

Anschließend sprach Reichsleiter Alfred No-
senberg, der Beauftragte des Führers für welt¬
anschauliche Erziehung und Ausrichtung

Rosenbergs Ansprache
Reichsleiter Rosenberg betonte eingangs , daß

heute ein neues Ideal vonMänn ! ich-
keit  und von Frauentum in Deutjch'and Ein¬
zug gehalten habe. Das neue Ideal der Männ¬
lichkeit sei unmittelbar aus dem Soldatentum
ins kämpferische Leben hinübergefüh -l und un
Grunde von der Turn - und Spw tüswegung
eingeleitet worden, und ebenso sei ein neues
Ideal fraulichen Wesens im wesentliche!: dnrch
diese Bewegung entstanden.

Rrichsleiter Rosenberg wies darauf hin, daß
der politische Kampf als Auslescfaktor nicht
mehr in Frage komme und daß es deshalb eine
dringende Notwendigkeit für die B -wegung sei,
Ausschau nach allen Möglichkeiten zu halten,
die den Charakter erproben und die Kamerad¬
schaftlichkeit beweisen könnten. Der Sport er¬

fordere Mut und Einsatz des -errungenen Selbst¬
vertrauens und es komme ihm daher eine rief
erzieherische Entscheidung im Leben des Vol¬
kes zu.

Man könne einzelne Menschen, nnd auch
ganze Völker entweder mit der Idee der Furcht
regieren oder aber mit dem Appell au den Mut.
Die mittelalterliche Erziehungsmethode sei
zweifellos auf der Furcht aufgebaut worden.
Unsere Bewegung aber appelliere an den Mut
und an den Stolz , und darum habe sic auch wie
ein Magnet die stärksten eisernen Kräfte zu sich
herangezogen.

Der Sport bringe nun eine wesentli¬
che Unterstützung  jener Prinzipien , mit
denen der politische Kampf um die Macht be¬
gonnen worden sei, und die Stärkung deS Mn.
tes und des Selbstvertrauens des Einzelnen er¬
gebe zwangsläufig eine Stärkung des Gesamt¬
willens der Nation . Hinzu komme, daß d-r
Sport von Anfang an dazu erziehe, nicht nur
die eigene Leistung anzuspornen , sondern auch
rückhaltlos und ehrlich die große Leistung eines
ruderen anzuerkennen . Sportliches Ver¬
halten  sei gleichbedeutend mit anständigem,
sauberem und einwandfreiem Verhallen . Tie
nationalsozialistische Bewegung bringe wohl die
größte Erziehungsbasis , die der deutschen Na¬
tion in ihrer Geschichte überhaupt jemals gege¬
ben worden sei.

„Wenn auch Sie dazu beitragen ." so schloß
der Reichsleiter, „bas Selbstvertrauen zu pfle¬
gen und den Geist der Kameradschaft und der
Hochachtung der Leistung des anderen hochzn-
halten, dann wird die nationalsozialistische Be-
wegung auch jene Menschen erfassen, die heute
vielleicht aus mißverstandenem Traöitionsglau-
ben heraus noch nicht mitmachen z» können
glauben . Wenn wir alle zusammen diesem
Ideal dienen und eine Einheit von Volk nnd
Staat , von Kultur und Wissenschaft hrrbeige-
führt worben ist, erst dann können wir dem
Führer melden, daß seine Revolution gesiegthat ."

Sm Höhepunkt
Verpflichtung dev Sudctendcutsche».

Die erste Tagung des Nationalsozialistischen
Reichsbundes für Leibesübungen brachte am
Sonn tag mit tag  mit der feierlichen Aus¬
nahme und Verpflichtung der Sudrtendeutschen
in den NSRL , sowie den Ansprachen von
Reichsminister Dr . Frick und Rcichssportfüh-
rer von Tschammer und Osten  Höhe¬
punkt und Abschluß zugleich.

Nach dem Erklingen der Breslauer .Fanfare
-röffnete der Rei chs s p o r tfü h r e r dis fest-
liche Tagung mit besonderen Bcgrüßungswor-
ten an die Sudetendeutschen, deren Vertreter
im Turnergrau auf der Bühne Aufstellung ge¬
nommen hatten . Die Sudetendeutschen wurdest
symbolisch für alle Turner und Sportler ihrer
engeren Heimat vom Neichssportführer Lurch
Handschlag  verpflichtet.

Reichskommiffar Konrad Henlein
wurde minutenlang ummbelt , bevor er zu Wort
kommen konnte. Er dankte dem Reichssportfüh-
rer für die ihn und das ganze Sudetondeutsch-
tum ehrenden Worte . An diesem denkwürdigen
Tag vollzieht die sudereudeutsche Turnbewegung
ihren Eintritt in den NSRL . Von Anfang an
war die sudetendeutschr Turnbewegung auf
völkischer Grundlage  aufgebaut , und

Konrad Henlein , der vor l5 Jahren atS Turn¬
lehrer dir Bewegung un Sudetenland einlei-
tcte, gestaltete die Leibeserziehung kämpferisch
und soldatisch und sorgte sür wahren Gemein¬
schaftsgeist in den Reiben der Lpo .'tler nnd
Sportlerinnen . So wurde die völkische Erzie¬
hungsbewegung im Sndetenland zur entschei¬
denden Waffe.

Mit Beifall begrüßt und oft unterbrochen
ergriff Reichsminister cx- ick dann das Wort,
Er führte u. a. aus:

Rebe Dr. Fricks
„Am 21. Dezember v. I . hat der Führer den

Deutschen Reichsbund für Leibesübungen zum
Nationalsozialistischen Reichsbund für Leibes¬
übungen erklärt . Der Führer selbst hat damit
den Schlußstrich  unter eine Entwicklung
gezogen, die in kaum sechs Jahren aus einem
wirren Gegeneinander ein organisches Ganzes
geformt hat. Als der Nationalsozialismus im
Jahre 1933 die Macht übernahm , fand er die
deutschen Leibesübungen , dieses wertvolle
Mittel politischer Menschenführung und völki¬
scher Ertüchtigung , aufgeteilt unter Hun¬
derte von Verbänden  und Bünden , die
fachlich, politisch, ja zum Teil sogar bekennt¬
nismäßig geschieden neben- und vielfach auch
gegeneinander marschierten. Der Nationalsozia¬
listische Staat betrachtete es dagegen von An¬
fang an als sein selbstverständliches Recht, die
Leibesübungen als wichtigen Bestandteil der
Volkserziehung nicht nur zu fördern , sondern
auch zu führen und zu überwachen." Von die¬
sem Grundgedanken ausgehend habe er im
Frühjahr 1933 von Tschammer und Osten als
Reichssportführer an die Spitze der deutschen
Turn - und Sportbewegung gestellt, der dann
die deutschen Turn - und Sportverbände in dem
Reichsbund für Leibesübungen zusammengefaßt
und damit dir größte einheitlich ausgerichtete
und allseits anerkannte Sportorganisation derWelt geschaffen habe.

„Diese organisatorischen Leistungen aber ", so
fuhr Dr . Frick fort , „wären Schale ohne Kerst
geblieben, wenn es nicht gelungen wäre, di,
deutsche Turn - und Sportbewegung mit frft
schein Geist und innerem Auftrieb zu erfüllen.
Wir wußten schon vor dem Olympiajahr 193S,
daß für eine Nation noch wichtiger als di,
Erringung sportlicher Spitzenleistungen dl,
Eroberung der breiten Masse  bei
ganzen Volkes für die Leibesübungen ist. Diese
gewaltige Aufgabe, eine das letzte Dorf erfas¬
sende und aufrüttelnde Leibeserziehungsgr-
meinschaft des deutschen Volkes zu schaffen, über¬
steigt die Kräfte einer reinen Selbstverwal-
tungsorganisation , übersteigt auch die Kräfte
des Staates . Der Staat würde seine Aufgab,
verkennen, wenn er eine Volksbewegung,
und um eine solche handelt es sich hier, von oben
her durch Gesetze,  Verordnungen und Zu¬
schüsse schaffen wollte.

Die führungsmäßige Bewältigung dieser
grandiosen Aufgabe, bas deutsche Volk zu
einem „Volk in Leibesübungen " zn machen,
bedarf des ungestümen Drängens und - es
unerbittlichen Borwartstreibens jenes dhna-
mischen Faktors größten Ausmaßes , den der
Führer unserem Volk in der nationalsozialisti-
schen Bewegung geschenkt hat.

Auf der anderen Seite wäre es eine Preis¬
gabe nationalsozialistischer Aufbauarbeit und
-ln Verzicht auf wertvolles Erfahrungsgut ge-
wesen, den im Deutschen Reichsbund für Lei.
besubungen in jahrelangem Mühen geschafft-
nen einheitlichen Organisationsapparat wieder
zu zerschlagen.  Obliege der Partei  von
nun an die Politische Führung und der Politi¬
sche Schutz des NSRL , so sei es künftig in noch
stärkerem Maße als bisher Aufgabe des Staa-
tes  und seiner Organe , die äußeren Voraus¬
setzungen und Hilfsmittel für eine wirksam«
und reibungslose Tätigkeit des Bundes zu schaf¬fen."

„So sind denn nunmehr im Nattonaisoziau-
stischen Ncichsbnnd für Leibesübungen, " fr
schloß der Reichsm'mister, „die deutschen Turner
und Sportler aller Gaue des Altreiches, der
kampferprobten Ostmark und des leid gestählte»
Sudetenlandcs zusammcngeschweitzt zu einer
unlösbaren Gemeinschaft nationalsozialistischer
Leibeserziehung . Ich danke dem hier versam¬
melten Führerkorps dieser Gemeinschaft und
darüber hinaus den Millionen treuer Gefolgs¬
leute für die selbstlose Hingabe und dienstbe¬
reite Treue , die sie in den schweren Jahren des
Aufbaues den Idealen der deutschen Leibeser¬
ziehung gewahrt haben. Meine Wünsche und
die Zusage unverbrüchlicher Kameradschaft be-
gleiten diese Gemeinschaft für ihr weiteres
Wirken im Dienste unseres deutschen Volkes
und unseres Führers Adolf Hitler ."

Der „Festliche Ausklang " von Ludwig Lür-
mann leitete über zu den Schlußworten deS.
Reichssportführers.  Es sei eine lang
erwartete , glückliche Stunde , die hier alle zrft
sammenführft . Er grüße die Millionen der deut¬
schen Turner und Sportler , die durch Len
Rundfunk mit dieser Tagung verbunden sind.
Heute dürfe er sagen: Der Führer  hat Eu¬
ren Einsatz gesehen und er hat ihn nun belohnt

„Deutsche Männer und Frauen ! Ter Begrifi
„Volksgemeinschaft" gehört zu den größte » und
heiligsten Schätzen deS Nationalsozialismus
Wir müssen uns hüten , dieses Wort zur Schet-
demünze, zur nackten Phrase werden zu lassest.
Wir müssen deshalb Stätte » schaffcn. wo wahrt
Volksgemeinschaft wachsen kann. Gemeinschaft
aber entsteht nur aus gemeinsamer Tat obet
gemeinsamem Erleben . Beides , Einheit und Er-
lebnis in lebendigster und ursprünglichster
Form , vermitteln die Leibesübungen ."

Die Lieder der Natron beendeten di» «rU
Tagung des Nationalsozialistischen ReichsbM-des für Leibesübungen.
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Ms Württemberg
— veschelbronn . Kr . Böblingen . (G e m e i n d e w a s ch-

ü che.) Dieser Tage übergab Bürgermeister Reutter zur
Freude der Hausfrauen die modern eingerichtete Ge¬
meindewaschküche ihrer Bestimmung.

— Tübingen . (Der Griff in die Wirtschaft - -
lasse .) Der bereits vorbestrafte Ludwig Burkhardt aus
Haslach (Kr . Tübingen ) stand wieder einmal vor Gericht.
Wenige Wochen war es erst her, seit er dem Gefängnis
den Rücken gekehrt hatte , und schon wieder versuchte er.
in einer Wirtschaft in Gniebel in Anwesenheit mehrerer
Gäste aus der Kasse Geld zu stehlen. Er wurde jedoch dabei
ertappt und in den Ortsarrest nach Walddorf verbracht,
wo er seine Wut an Einrichtungsgegenständen , die er zer¬
störte , hinauslieh . Vom Tübinger Schöffengericht wurde
er zu einem Jahr und einer Woche Zuchthaus verurteilt.

— Tübingen . (Zuchthaus für unverbesser¬
lichen Dieb .) Vom Gefängnis ins Zuchthaus und vom
Zuchthaus wieder ins Zuchthaus , das ist bei dem geschie¬
denen Edmund Keller , der zuletzt in Tübingen wohnhaft
war , eben der Gang der Dinge . Nur wenige Wochen be¬
fand er sich in Freiheit , als er schon wieder begann , seine
Langfinger arbeiten zu lassen. Einen Studenten und ein
Dienstmädchen bestahl er, auherdem behielt er einen ge¬
fundenen Geldbetrag für sich. Diesen neuen Straftaten hat
er es jetzt zuzuschreiben, daß er erneut drei Jahre ins
Zuchthaus gesteckt wird.

— Tübingen . (Der „Entdecker " eines Atten¬
tats .) Vor der Großen Strafkammer hatte sich der 24
Jahre alte W. H. aus Weil im Schönbuch wegen Trans¬
portgefährdung zu verantworten . H., der an übertriebenem
Geltungsbedürfnis leidet, hatte Eisenlaschen auf Eisenbahn¬
schienen gelegt und sich darauf als „Entdecker eines Atten¬
tats " bei der Bahn gemeldet . Dabei flunkerte er auch, er
sei, als er das Hindernis von den Schienen räumen wollte,
beschossen worden . Das Gericht nahm groben Unfug an
und verurteilte den Angeklagten zu der Höchststrafe von
sechs Wochen Haft.

— Reuklingen . (Der „M u t s che lt  a g ".) Reutlingen
ist nicht nur die Stadt der Färber und der Gerber , son¬
dern auch die Stadt der Bäcker. Davon zeugen die verschie¬
denen, auch auswärts bekannten Reutlinaer Spezialitäten.
Eine davon ist die Mutschel, ein mürbes weißes Brot , das
mit seinen acht Zinken, dem Kranz und den Runenorna¬
menten die aufgehende Sonne versinnbildlicht . Diese Mut¬
schel wird nur einmal im Jahr , am Mutscheltag , gebacken,
der jeweils am Donnerstag nach dem Erscheinungsfest bei
Würfelspiel und Wein in fröhlicher Ausgelassenheit gefeiert
wird . Auch Heuer waren wieder alle Wirtschaften gut be¬
sucht. Auch Carl Struve vom Reichssender Stuttgart weilte
in Reutlingen , um für den Tonbericht der Woche eine le¬
bendige Darstellung dieses uralten und urwüchsigen Reut-
linger Brauches zu erhalten . Rund 40 000 Mutscheln sind
in diesem Jahr von den Reutlinger Bäckern gebacken wor¬
den. Der Versand nach auswärts hat eine weitere Steige¬
rung erfahren . ^

— Bronnweiler , Kr . Reutlingen . (Durch Stark -,
ström getötet .) Im Elektrizitätswerk der Firma
Pflumm kam der Mitinhaber des Werkes . Walter Pflumm,
bei der Arbeit zu nahe an die Starkstromleitung , so daß
er auf der Stelle tot war.

— Rotlenburg . (O p f e r st o ckm a r d e r .) In den letz¬
ten Wochen wurden aus dem Dom zwei Opferstöcke mit In¬
halt gestohlen. Eine der Büchsen wurde setzt erbrochen in
der Nähe der Weggmtalkirche gefunden . _ . „ -

— Ertingen , Kr . Saulgau . (Schwerer Schlitten-
Unfall ). Der 8 Jahre alte Sohn des Schreinermeisters
Boscher verlor beim Schlittenfahren aus der abschüssigen
Dorsstraße die Herrschaft über seinen .Schlitten . Er fuhr mit
voller Wucht gegen die Betonmauer einer Dunglege und er¬
litt dabei einen doppelten Kieserbruch.

<39. Fortsetzung.) - -
Mit jenem Tage , da er zuerst seine Arbeit wiederauf-

jenvminen hat und daun zu Bernd nach Hamburg - ge-
ähren ist, hat er gelernt , sich vor den Angen der Meu¬
chen vollkommen zu beherrschen.

Innig wie je ist seine Verbundenheit mit dem ah¬
nungslosen Freund . Allabendlich sucht er Bernd ans
und tauscht mit ihm die — meist geschäftlichen — Be-
aebenheiten des Tages ans . Manchmal begleitet ihn
Ilse Waldncr . Und hie und da kommt auch Helma mit.
In der Regel aber gehört diese Abendstunde den
Freunden allein , die dann oft gar nicht viel mitein¬
ander sprechen , sondern zufrieden sind , voneinander zu
wissen , indem der eine dankbar des andern Gegenwart
empfindet.

So ist es auch heute . Das heißt : nein . So scheint es
heute nur : denn eine verborgene Unruhe erzeugt fühl¬
bar eine Spannung unter der friedlichen Oberfläche.

Ans dem Tischchen zwischen Heilung und Bernd steht
)er Teekessel . Leise summt das Wasser . Der ans¬
teigende Dampf vermischt sich mit den dünnen Nanch-
äden der Zigarren , die auf den Kerben der Ascheu-
chalen verglimmen.

Langsam läßt Bernd zwei Stücke Zucker in seim
Tasse fallen , sieht aufmerksam zu , wie sie zergehen uni
bemerkt schließlich wie beiläufig:

„Bankier Lorenz ist heute in meiner Sprechstunde ge
lesen ."

„Hm . . ."
»Er hat mir ein großes Mandat übertragen ."
„So . . .
„Eine Anfwertnngsangelcgenheit , bei der cS um

einen hohen Betrag geht ."
„Und . . . ?
„Und dann haben wir geplaudert , und er hat mich

für Sonntag zu Tisch gebeten . In ganz kleinem Kreis
natürlich . Das heißt , m überhaupt keinem Kreis . Nur

Aus der Gauhauptffadt
— Stuttgart , 14. Januar.

Ein Wunderstrauch in der Wilhelma . Eine der schön¬
sten Blattpflanzen des Blumenfreundes ist der Wunder¬
strauch (Codiacum variegatum ). auch von den Gärtnern
Croton genant . Die Blätter prangen in allen Farben , die
der Herbst uns in unseren Wäldern zeigt- Gelb in allen
Tönungen , prächtiges Scharlach , tiefstes Rot zwischen Grün
verstreut bedeckt die Blätter . Streifen , Flecken und alle
sonstigen Form -Elemente sind auf dem Laub vertreten.
Stets scheint die Natur neue Erscheinungen bei dieser
Pflanze hervorzubringen Bei anderen Pflanzen dieser Art
haben sie eine runde oder eine längliche Blattform , wäh¬
rend Dritte nur ganz schmale Blätter besitzen. Damit noch
nicht genug , sogar gerollte und spiralig gewundene For¬
men kommen vorl Der Name Wunderstrauch ist somit voll¬
kommen verdient . Dadurch, daß zurzeit eine außerordent¬
lich große Zahl dieser 'chönen Blattsträucher in der Wil¬
helma aufgestellt sind, wird eine verblüffende Wirkung er¬
zielt. Die infolge der beginnenden Frühjahrsblüte in der
Wilhelma zahlreichen Besucher sind stets auf neue über¬
rascht von der vielfältigen Wirkung dieser prächtigen
Sträucher.

Vier Verletzte. In der Ludwigsburger Straße in Stutt¬
gart -Zuffenhausen wurde ein älterer Mann von einem
Personenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.
Er erlitt einen Wadenbeinbruch . — Bei einem Zusammen¬
stoß zweier Personenkraftwagen in der Nacht auf der Kreu¬
zung Schloß- und Silberburgstraße wurde der Fahrer des
einen Fahrzeugs am Kopf verletzt. — Ecke König- und
Ludendorffstraße erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
einem Personen - und einem Lastkraftwagen . Zwei Insassen
des Personenkraftwagens wurden verletzt, einer davon
schwer.

Schausensiereinbrecher festgenommen . Der Täter des
in der Nacht zum Mittwoch auf der Eberhardstraße in
Stuttgart an einem Uhrengeschäft verübten Schaufsnstsr-
einbrüchs konnte festgenommen werden . Es handelt sich um
einen 36 Jahre alten , aus Wien stammenden Mann , der
zuletzt in Schwäb . Gmünd in Arbeit stand . Außer dem
Schaufenstereinbruch in Stuttgart kommen noch verschie¬
dene Diebstähle auf iein Schuldkonto.

317 Führerscheine von Juden abgeliefert . Juden , die im
Besitze von Führerscheinen waren , hatten diese bekanntlich
bis zum Jahresende 1938 bei der Polizei abzuliefern . In
Stuttgart sind bisher insgesamt 317 Führerscheine von Ju¬
den für Kraftwagen und Krafträder abgeliefert worden.

In der Dunkelheit tödlich angewhren . Aus der Straße
nach Schwieberdingen in der Nähe der Sladtgrenze wurde
abends der Vertreter H. Simmendinger aus Stuttgart beim
Auswechseln eines Hinterrades seines Kraftwagens durch
einen Personenkraftwagen , der auf den haltenden Wagen
von hinten auffuhr , schwer verletzt Der Verunglückte starb
bald nach seiner Einlieferung in das Feuerbacher Kranken¬
haus.

„Schwäbische Kunde"
Uraufführung des Schwabenfilms in Berlin.

Aus Berlin wird gemeldet : Im Gemeinschaftshaus der
DAF in der Tiergartenstraße fand eine Sondervorführung
des Schwabenfilms „Schwäbische Kunde " statt . Die Tobis-
Degeto hatte die Presse gebeten, sich diesem vom Landes¬
fremdenverkehrsverband Württemberg -Hohenzollern in
Auftrag gegebenen Kulturfilm anzusehen , der dann am
Sonntag im Ufa-Palast am Zoo in Berlin zur Urauffüh¬
rung kam. Die Gesamtleitung des Films lag in den be¬
währten Händen des in Württemberg bestens bekannten
Kameramannes Albert Kling und seiner Mitarbeiter Wil¬
fried Basse (Regie ) und Wolfgang Zeller (Musik).

In zwei Fassungen,  einem abendfüllenden Film¬
streifen und einem Kurzfilm , sahen die Berliner und aus¬

wärtigen , insbesondere die württembergischen Schriftleiter,
die nun vorliegenden Ergebnisse einer zweijährigen inten¬
siven Kameraarbeit . Der stellvertretende Gauleiter von
Württemberg -Hohenzollern und Leiter des Hauptschulungs¬
amts der NSDAP , Friedrich Schmidt,  gab eingangs
einige Worte der Erläuterung zu den Filmen . Er erklärte,
daß für die Schaffung dieser Filme einmal ein werbemä¬
ßiges Bedürfnis von Seiten des Schwabenlandes Vorgele¬
gen habe. Darüber hinaus aber biete gerade das Land
Württemberg für einen abwechslungsreichen Film die be¬
sten Voraussetzungen , da sowohl die Mannigfaltigkeit der
Landschaft , als auch die reiche württembergische Geschichte,
die sich in unzähligen Baudenkmälern dokumentiert , Mo¬
tive reizvollster Art zu bieten hat . Ein letzter Grund map
aber für den Plan zu diesem Film maßgebend gewesen
sein: Württemberg als das Land , dessen Gauhauptstadt
die Stadt der Ausländsdeutschen ist, bekam damit eine be¬
sondere politische Aufgabenstellung , das Auslandsdeutsch¬
tum wiederum an die Heimat zu binden . Diesem Zwecke zu
dienen , ist das bedeutsamste Ziel , an dessen Verwirklichung
der Schwabenfilm Mitwirken soll-

Der mit großer Begeisterung aufgenommene Filmstrei¬
fen wird nicht nur als Kulturfilm , sondern als ein Film¬
werk, das größeren Aufgaben zu dienen hat , weit über
Württembergs Grenzen Beifall und Anerkennung finden.

Aufs pserv , lernt retten und fahren!
Gruppenreiterführer Jenisch, der Beauftragte des Reichs¬

inspekteurs für Reit - und Fahrausbildung an allen größeren
Orten Württembergs und Badens sprach im Rahmen der
Sendung „Aus Zeit und Leben" im Reichssender Stuttgart
über die Bedeutung des Reiterscheins . Bei der Aushcoung
zum Militärdienst hat der Inhaber des Reuerschs ns den
Vorteil , so führte er etwa aus , daß er berittenen oder be¬
spannten Truppenteilen bevorzugt zugeteilt wwd. Diejeni¬
gen jungen Leute , die im Besitz des Reiterscheins sind und
sich freiwillig zum Heeresdienst melden, dürfen sich das
Regiment aussuchen, bei dem sie dienen wollen . Grupp .m-
reiterführer Jenisch wies dann noch darauf hin, daß jedes
unserer Infanterieregimente, : jetzt mehrere hundert Paerde
habe und daß der Dienst bei einem Reiterzug eines Infan¬
terieregiments eigentlich das sei, >vas der alte Kavallerist sich
unter Kavalleriedienst oorstelle . Man könne also auch bei
der Infanterie Kavalleriedienst tun.

Ueber die Ausbildung führte der Gruppenreitersührrr
aus , daß die Angehörigen des Ns -Reiterkorps in Pferde-
pflege und Pferdekunde unterrichtet wurden , daß sie ferner
mit Pferdekrankheiten und der ersten Hilfe vertraut ge¬
macht würden , daß sie weiter Unterricht in der Füllerungs¬
lehre usw- erhielten . In der Ausbildung lernten sie alles,
was sie später im Dienst bei der Wehrmacht brauchten , z B.
auch das Einrichten behelfsmäßiger Stallungen , die Ein¬
teilung von großen Marschleistungen , Fahrlehre , sachge¬
mäßes Einspannen , Verpassen der Geschirre usw.

Zur Frage der Pferdegestellung äußerte Gruppenre tec-
führer Jenisch , daß die Besitzer, die ihre Pferde zwei Jahre
lang ununterbrochen zum Dienst zur Verfügung stellten, ems
Anerkennung in Form einer künstlerisch ausgesührten Pla¬
kette erhielten , auherdem seien die Pferde gegen Schäden
im Dienst versichert.

Nach Abschluß der Ausbildung hat sich der Reitersche' ,:-
bewerber einer Prüfung zu unterziehen , die alljährlich zu
Anfang des Jahres vom Gruppenreiterführer der SA-
Gruppe Südwest , Jenisch, abgehalten wird . Der Bewerber,
der diese Prüfung besteht, erhält den Reiterschein . Wesent¬
lich ist, daß der Reiterschein jedes Jahr neu erworben wer¬
den muß.

Wer den Reiterschein erwerben will , melde sich der Ein¬
fachheit halber bei dem nächsten SA -Reitersturm . Ist em
Reitersturm nicht am Ort , dann reicht der Bürgermeister d>e
Anmeldung an den zuständigen SA -Reitersturm weiter

du sollst selbstverständlich dabei sein und die Wald-
ner . . . Hast du etwas gesagt ?"

„Nein ."
„Aber kommen wirst du doch? !"

^Jch hatte absolut keinen Grund , diese Einladung ab¬
zulehnen . Jede fadenscheinige Ausflucht wäre be-
leidigend gewesen . Und ich habe erst recht keine Ver¬
anlassung , den Bankier zu verstimmen ."

„Gott behüte !"
„Franz . . ."
„Ja . . .?"
„Einmal muß ich . . . sie doch Wiedersehen ."
„Freilich . Und nun wäre es eben so weit ."
„Wir haben früher schon einmal von dieser Möglich¬

keit, nein , von dieser unausweichlichen Gewißheit ge¬
sprochen. Erinnerst du dich noch ?"

„Gewiß , Bernd . . . ich weiß daS noch ganz genau ."
„Damals lag die Sache freilich . . . noch anders ."
„Allerdings . Damals war noch ein Hindernis hier,

ms inzwischen ein der schönen Felicitas holdes Schick-
al beiseite geschafft hat . Nun liegt der Weg frei ."

„Was soll das , Franz ? Warum wirst du so aus-
allend ? Du , der mich wie kein zweiter kennt und mir
o nahesteht , wie niemand sonst auf der Welt , du ver-
etzt mich vorsätzlich und grundlos !,?"

„Verzeihung . ."
„Nun wirst du auch noch förmlich . . . Franz , ich bitte

nch. . .1"
„Nimm meine Ungezogenheit nicht tragisch , Bernd,

lter Junge ."
„Hör ' zu , Franz . Für Felicitas ' Verhalten damals,

tts ' mich das Unglück ereilte , wird sich gewiß eine Er¬
klärung finden . Ganz abgesehen davon , dag ich selbst
in meiner entsetzlichen seelischen Verfassung ihr ja zu¬
erst die Möglichkeit genommen habe , sich mit mir auch
nur zu verständigen . Und dann , als ich dann gewartet
habe , konnte sie das doch nicht wissen . Vielleicht mar
auch ihr Stolz verletzt . Und wer weiß , ob ich trotz
allem von ihr eine durch Mitleid verwässerte Liebe
überhaupt noch angenommen hätte . Du darfst also
heute nicht empfindlicher sein als ich selbst es bin, ' darfst
m Felicitas ' Beurteilung nicht so streng sein . Und
was könntest du ihr sonst vorwerfen ? !" Ohne aus diese
rein rhetorische Frage eine Antwort abzuwarten,
schnellt Bernd von seinem Platz hoch und tritt hastig
vor den schweigenden Freund:

„Ich will dir nun auch nicht länger verschweigen , daß
Felrcitas mir jetzt geschrieben hat . Das heißt nach
Hamburg , damals gleich nach der geglückten Operation,
von deren Erfolg sie gehört hatte . Sie schrieb gute
Worte allgemeiner Freundlichkeit . Mir wollte aber
scheinen , als trügen sie noch einen andern , verborgenen
Sinn . Ich weiß nicht , ob ich das recht verstanden habe,
will sagen , ob sie wirklich etwas dergleichen meinte , oder
aber ob mir mein eigenes Gefühl etwas vvrge-
gaukelt hat . Jedenfalls : ich habe ihr nicht geantwortet.
Was ich als Blandines Gatte selbstverständlich unter-
lassen habe , ich tat es auch als ihr Witwer noch nicht . . .
Aber , wenn mir nun doch noch ein Glück beschieden sein
soll, ein ganz großes Glück , ein Geschenk desselben
Schicksals , daran ich bisher so schwer zu tragen gehabt
habe , dann wirst du , mein einziger Freund , mir dieses
durch keinen Schatten einer Schuld getrübte Glück doch
nicht vergällen !"

Seine Erregung springt aus Helbiug über.
„Bernd , ich wünsche dir aus tiefstem , neidlosem

Freundesherzen alles Glück der Welt . Das mutzt du
wissen !"

„Ja , eben weil ich das weih , kann ich deine seltsame
Einstellung , dein sonderbares Wesen nicht begreifen;
dort , wo es just um dieses , mein höchstes Glück geht ."

„Felicitas Olgers ist nicht dein Glück !"
Woher willst du das mit so unumstößlicher Sicherheit

wissen ?"
„Aus meinem Gefühl für dich. Heute mehr denn je."
„Du bist voreingenommen , Franz . Warum , das weiß

ich zwar nicht . . ." Achselzuckens läßt Bernd sich wie¬
der in den tiefen Sessel fallen.

Helbing schweigt . Er kann dem Freund nicht sage »,
wie er , der wohl physisch sehend Gewordene , doch ret¬
tungslos mit Blindheit geschlagen ist.

„Siehst du, " triumphiert Bernd , „nun fehlt dir die
Entgegnung ." . ^

„Wir wollen uns nicht erregen , Bernd , sondern die
Dinge doch erst mal an uns herantreten lassen ."

„Hast recht / nickt Bernd dem Freund herzlich zu.
Und indes die beiden wiederum in Schweigen ver-

sinken , erhofft einer des andern Bekehrung . Doch wah-
rend in Bernd frohe Erwartung aufsteht , erfüllt Hel¬
bing neben allem eigenen Leid bange Sorge um den
ahnungslosen Freuno , dem unausweichlich solch bittere
Enttäuschung bevorsteht . . .

(Fortsetzung folgt .)'



Aller Schwindel in Nlinmmtt
«EmlerM li« «iS AM aus- Seine..HaaiuW" aus eiaem»eieiliche» SaailalSdienft

Eine Schwiudleraffäre , in der Frechheit und
Unverfrorenheit auf der einen Seite mit Leicht¬
gläubigkeit und Fahrlässigkeit ans der anderen
Seite in kaum glaublicher Weise verguickt wa¬
ren, wird znr Zeit von der staatlichen Gcsund-
heitsverwaltung Dänemarks untersucht.

Es handelt sich um einen gewissen Rickardt
Tellernp -Niclsen ans Aarhus , der keine ande¬
ren Papiere für seine angeblichen Kenntnisse
auf dem Gebiet der Heilkunde anfweiscn konnte,
als eine völlige belanglose Bestätigung seiner
Teilnahme an einem brieflichen Sanitäts-
kursns.

Unter dein Vorwand , englischer Ar ;t zu sein
und sich ans das medizinische Staatsexamen in
Dänemark vorbereiten zu wollen, hat er es
fertig gebracht, sich eine Anstellung bei der
Rettungsgesellschaft in seiner Heimatstadt,
dann in einer Volkskuranstalt bei Halb im
Viborger Bezirk, weiter am Amtskrankenhans
von Odense auf Fünen und zuletzt als Arzt
bei der Krholit -Bruchgcsellschaft in Ivigtor
ans Grönland zu erschwindeln.

Tie Veröffentlichung einer Mitteilung in
der dänischen Wochenschrift für Aerzte über
die Besetzung dieses grönländischen Postens
führten zur Aufdeckung der Schwindeleien
Tellerup -Nielsens , dessen Anfänge bis 1933 zu¬
rückreichten. Die Notiz in der genannten Zeit¬
schrift veranlaßt « nämlich den Oberarzt der
Haider Kuranstalt , die staatliche Gesundheits-
ve^ lltung von den Verdachtsmomenten zu
uiMkrichten , die er schon 1937 gegen Tellerup-
Nielsen während seiner dreimonatigen Betä¬
tigung in Hald geschöpft hatte.

Ohne daß sich jemand um das Vorhanden¬
sein ausreichender Papiere gekümmert hatte,
war es Tellerup -Nielsen gelungen, seinerzeit
einfach auf Grund seiner Behauptung , daß er
seine englische medizinische Ausbildung nun

Der ungarische Außenminister
kommt nach Berlin

)er ungarische Außenminister Graf Csalv,
kr am Montag zu Besprechungen mit Reichs-
üßenminister von Ribbentrop in Berlin ein-
käs. Weltbild (M).

durch die Ablegung des dänischen Staatsexa¬
mens ergänzen tvolle, als sogenannter Arzt¬
student mit halber Kandidatengage in der Kur¬
anstalt angestellt zu werden, wo er mit Kon¬
torarbeiten , vor allem mit der Führung der
Krankenjonrnale , beschäftigt wurde.

Erst reichlich spät verlangte man die Vor¬
lage seines dänischen Studentenausweises , da
Tellerups mangelhafte lateinische Kenntnisse
ausgefallen waren . Mit immer neuen Aus¬
flüchten zögerte er die Vorzeigung des Aus¬
weises hinaus , bis ein nicht mehr zu umgehen¬
des Eingeständnis der Unrichtigkeit aller sei¬
ner Angaben über seine Vorbildung seine so¬
fortige Verabschiedung veranlaßt «.' .

Da indessen die naheliegende Unterrichtung
der zuständigen dänischen Behörden ans unbe¬
greiflichen Gründen hier ebenso unterblieb wie
fünf Jahre vorher eine entsprechende Mittei¬
lung über die erste Entlarvung des Schwind¬
lers in Aaarhus , als dort dank einer Unter¬
suchung des Amtsarztes seine „Studien bei der
Retlungsgesellschaft zum Zwecke einer Arbeit
für das dänische Rettungswesen " ein rasches
Ende fanden, konnte Tellerup -Nielsen es wa¬
gen, seine Schwindeleien in Odense fortzusetzen,
>vo es ihm mit den wiederum glatt geglaubten
Lügcn über seine Ausbildung in England und
seine Tätigkeit in Hald gelang, für den Som¬
mer 1938 und diesmal sogar mit voller Kandi¬
datengage mit freiem Aufenthalt im Kranken¬
haus angestellt und behalten zu werden.

Wieder erweckten hier zwar seine Bildungs¬
lücken ein flüchtiges Kopfzerbrechen, was aber
leichtfertig vergessen wurde, als Tellerup-
Nielsen von selbst nach einigen Monaten ver¬
schwand, nachdem es ihm nicht gelungen war,
einen Vorschuß für seine Reise zu seiner an¬
geblich erkrankten Frau zu erreichen. Er hatte
sich in Halb mit einer Fliegerin verheiratet.
Kurz darauf tauchte Tellerup -Nielsen in Ko¬
penhagen auf, bewarb sich mit einem Schrei¬
ben auf Papier vom Odenser Amtskranken-

MS
Der Brsutigam unter dem
Der italienische Reiseschriftsteller Arnaldo

Cipolla erzählte interessante Einzelheiten von
einer Vermählnugsfeier auf Borneo , der er
als Zuschauer beigewohnt hatte.

Es war in einer Ortschaft, deren Häuser an
beiden Usern des Flusses verstreut liegen. Man
trug dem Rechnung, indem man die Hochzeit
hüben und drüben stattfinden ließ. Der Bräu¬
tigam wohnte auf dem linken Ufer, die Braut
ans dem rechten.

Auf den Pfahlbauten und den kleinen Bam-
busbrückcn, die, von den Hütten der Eingebore¬
nen ausgehend, in den Fluß hineinragen,
herrschte ein lebhaftes Leben und Treiben.
Männer und Frauen hatten sich schmutzigc
Lumpen um den Leib geworfen, den Kopf aber
mit schönen, bunten Schleiern geschmückt. ro>
und grün waren die vorherrschenden Farben

Auf ein Zeichen bestiegen alle ihre langer
und schmalen Ruderkähne und eine Art Fähre
auf der sich, auf einem rasch zurechtgezimmerten
Throne sitzend, der Bräutigam befand. Di«
Hauptzier des Thrones bildete ein aus Biw
sen geflochtener gewaltiger Drache, der mi
buntem Papier beklebt war . Die Fähre seht

« -Ei *" .'-9- ' - O ^ -,

Im sausenden Schwung zu Tal « chiruer (M)
Gebirgsjäger trainieren in Kitzbühel für die am 25. und 26. Februar dort staitfindenden

alpinen Wehrma chtmeisterschaften

Hans um die von der Kryolitga -Gesellschaft für
Juli 1938 ausgestellte Arztstelle in Grönland
und bekam eine Tätigkeit in Ivigtor , wo er
sich trotz des Mangels wirklicher Vorkcnntnisse
nicht scheute, Operationen vorzunehmen und
Geburtshilfe zu leisten.

Auf die Anzeige des Halber Oberarztes hin
erfolgte dann seine telegraphische Absetzung
und Rückberufung nach Dänemark , wohin er
mit dem nächsten Grönlanddampfer zurück¬
kehrte. Der Aufforderung , sich in Kopenhagen
bei der Gesundhcitsverwaltnng zu stellen, ist
Tellernp natürlich nicht nachgekommcn. Er
entzog sich ihr mit dem Borwand , er sei er¬
krankt. Erst eine spätere Reise nach Aaland hat
seinen Aufenthalt in Aarhus aufgedeckt.

- ZN weißen SMen die Kennt
sich langsam zum gegenüberliegenden Ufer in
Bewegung, dort wartete , in fürchterlicher Mas¬
kerade, in Gestalt von Gespenstern und auS
dem Grabe auferstandenen Leichnamen, der An¬
hang der Braut , der sich der Landung der
Vräutigamspartei zu widersetzeu hatte.

Zwischen den beiden Parteien entspann sich
die Schlacht, das heißt ein wilder Kriegstau;
mit Gongbegleitung . Die Gongtrommler stan¬
den ans der Fähre und am Ufer. Dazu kam
noch eine Art Orchester, das sich von den euro¬
päisch-amerikanischen Jazzorchesterg nicht allzu
sehr unterschied: da waren Tamtams von
Bronze und eine ans vier Tasten bestehende
Klaviatur , die auf einer Bambusnnterlage
ruhte.

Die Verteidiger der Braut trommelten
chließlich zum Rückzug und räumten das Ufer,
vorauf die siegreiche BräutigamSpartei aus
>en Barken und von der Fähre stieg und gegen
Bambusbarrikaden anstürmte , hinter den Bar¬
rikaden lagen Haufen von Kokosnüssen, Säcke
nit Reis , gebratene Ferkel und desgl. Hunde,
dieses ganze Eßzeug wurde von den Bräuti-
amsleuten erobert , aber als Geschenk für die

Braut bestimmt. Hinter den letzten Schanzen
iesandcn sich nnr mit Wasser gefüllte große
Bamünsgefäße, deren Inhalt zur großen Freude
1er Zuschauer sich über die Angreifer ergoß.

Während dieser ganzen Zeremonie hielt die
Braut sich verborgen , während der Bräutigam,
im Ufer stehend, mit einer wahren Lamms¬
geduld das Ende der Ereigniße abwariete . Als
)cr Weg endlich frei war , schritt er, begleitet
-wn einem Freunde , der ihn mit einem anfge-
lpannten Sonnenschirm beschützte, znr Hütle
1er Braut . Das Publikum verlangte stürmisch,
las Brautpaar gemeinsam zu sehen, und dieser ^
berechtigte Wunsch wurde schließlich erfüllt.
Die Braut erschien in Weißen Höschen, mit
stirer Papicrkrone auf dem Kovf, das Gegast
mit Ocker schön bunt - r

Zur Ernennung Bertuleits
zum Menielpriisidenten

Der Beauftragte der memeldeutschen ListL
Bingau , hat im Auftrag Dr . Neumanns mit
dem Memelgouverneur Gailius eme Unler-
cedrurg gehavt und ihm als neuen Präsidenten
des Memeldirektoriums den Stellvertreter Dr.
Neumanns . Bertuleit,  vorgeschlagen . Ber-
tuleit (unser Bild ) ist am 29. Mar 1900 geboren
and entstammt einer im Melemgebiet seit lan¬gem ansässigen Bauernfamilie . Weltbild zMz-

Wantaslen im Mlenkeller
Von Alfred Uhlmann.

Ich sehe im Keller auf den geschrumpften
Aohlenhaufen , und plötzlich wird es mir apo¬
kalyptisch zumute. Wie, wenn es nun so kalt
bliebe? Wenn unsere Erde , wie andere
Sterne , deren Extravaganzen am Nacht-
-immel sichtbar werden, sich einfach losgerissen
hätte aus ihrem Lauf und mit dem ganzen
Sack und Pack leichtsinnig hinausgeschwebt
wäre in das eisige Nichts? Oder wenn durch
das Zutun einer kosmischen Katastrophe für
uns plötzlich spürbar würde , daß die Sonne,
wie die Astronomen behaupten , in zeder
Sekunde vier Millionen Tonnen an Masse
verliert , in einem einzigen Jahre 130 Billio¬
nen Tonnen ! Sekunde für Sekunde pufft sie
600 000 Trillionen Pferdekräfte an Energie in
den Raum aus , mit dem Resultat , daß sie
allein seit der Kreidezeit der Erde 6000 Tril¬
lionen Tonnen an Masse verloren hat , etwa so
viel, wie die ganze Erdkugel wiegt . Vor zwei
Billionen Jahren noch, so beweisen es die
Mathematiker , ist die Sonne viermal so groß
gewesen wie heute!

Die Hoffnung also, daß sie ewig wärmen
könnte, ist hinfällig . In den letzten dreißig
Zähren , das hat man in den Fernrohren be¬
obachtet, sind etwa fünfzig Sonnenreiche viele
ungleich gewaltiger als unsere Sonnenkolonie,
deren Planetennntglied unsere Erde ist unter¬
gegangen , ausgelöscht ! Warum soll unsere
gelbe, alternde Sonne verschont werden? Da¬
gegen sprechen schon die immer wieder auf-
tauchendcn Flecken ans ihrem Antlitz , die
nichts anderes sind als erkaltete „Schlacken"
aus den Tiefen des glühenden Sonncnkerns.
1200 Celsiusgrade , so haben die gelehrten
Herren Pettit und Nichqlson herausgebracht,
sind diese Flecke kälter als die Sonnenober-
,'läche!

Was wäre also, wenn sich meine doch gewiß
nicht abwegigen Befürchtungen bewahrheiten
würden ? Nun , dann stehen wir da in dem
eisigen Wind , der immer schärfer aus dem
Weltall hereinpfeifen wird , mein Lieber, und
schauen auf unsere schönen Erfindungen , die
uns unabhängig machen sollten von der
Natur , und die nun durch diese witzige
Revanche so lächerlich unbrauchbar geworden
sein werden.

Natürlich : wir iverden erst einmal alle
Kohlen ausgraben und die Wälder zu Feuer¬
holz zerspellen. Aber nachher? Wenn wir es
in der vereisten Wohnung , in der die Wasser¬
leitung auf Jahrmilliouen hinaus eingefroren
sein wird , nicht mehr aushalten können?

Nun , beherzte Männer sind dann schon
längst in die Arktis aufgebrochew, um Wal¬
rosse, Robben , Eisbären und Remitiere ein¬
zufangen und um die Eskimos zu überreden,
uns beim Bau von windsicheren Schneehütten
und bei der Anfertigung der hinfort unent¬
behrlichen Tranlampen beizustehen. Unter
ihrer sachkundigen Assistenz bauen wir uns
ein neues Heim : ein Schneehäuschen modern¬
sten Typs , mit schön gerundetem Dach und
Oberlichtsenster. Auf den alten lieben Kachel¬
ofen müssen wir ja nun leider verzichten, auch
aus Kinderstube, Herrenzimmer und Mädchen¬
kammer, wie überhaupt ans jedes individua¬
listische Nebengelaß . Auch Rauchtische, ge¬
wirkte Tapeten , antike Möbel , echte van
Goghs . Sevresporzellan , Kakteen und volh-
nesische Volkskunst müssen wir entbehren
lernen.

Dafür brauchen wir uns nicht mehr zu
waschen oder doch nur selten, keinen Kragen
nmzubinden , keine Steuererklärungen auszu-
sülleiHund keine Telephongebührcn zu zahlen.

So können wir glücklich sein. In diesem
Erdenleben aber gibt es kein absolutes Glück.
Auch in unserem neuen Eskimodasein trägt
das Glück das Gift , durch das es vernichtet
ürd . schon in sich.
Eines eisigen Tages nämlich wird Ihre un¬

mutige Gattin sagen: „Es ist schändlich: jetzr
schreiben wir schon April , und ich habe noch
keinen neuen FrühjahrseisbärmantelI Frau
Müller hat schon seit acht Tagen einen schnee¬
weißen mit silberglänzendem Kragen ! Siehst
du denn nicht, daß meiner schon ganz gelb ist?
Aber du hast ja keine Augen im Kopf für
deine Frau !"

Dieser Vorwurf trifft Sie tödlich! Schwei¬
gend ziehen Sie die Seehundstiefel an, holen
den Kajak aus dem Schuppen , tun Lanze und
Harpune hinein , sehen nach, ob die Lebens¬
versicherungspolice in Ordnung ist — dann
nehmen Sie düsteren Blickes Abschied von dem
liebgeworüenen Schneeheim und stapfen hin¬
aus in die eisige Weite . . .

Einem Eisbären sind Sie sicherlich noch nie¬
mals begegnet, außer im Zoo ' aber über
Kämpfe mit diesen sehr reizbaren Tieren haben
Sie schon gelesen? Es muß ein außerordent¬
lich riskantes Unternehmen sein, und nur in
der allergrößten Verzweiflung — siehe oben —
soll der Mensch einen Eisbären angreifen . Wie
solche Kämpfe meist ausgehen ? Nun , wie ich
mich in der einschlägigenLiteratur unterrichtet
lmbe, siegt in den allermeisten Fällen der Eis¬bär . . .

Aber die Sonne , so erinnere ich mich meinen
Blick endlich von dem Kohlenhaufen abwen¬
dend, bei Flammarion oder France gelesen
zu haben, prangt jetzt erst in der siebenten
Weltstände ihres Lichtdaseins. Jahrbilliouen
trennen sie, wie die Gelehrten versichern, noch
von der Mittagshöhe ihres Lebens, und in
einer schier unerreichbaren Zukunft liege ihr
abendlicher Abstieg und die zwölfte Stunde
ihres Erlöschens. Bel allervorsichtlgster Be-
rechnung stünden dem Memckieu immer noch

einige Jahrmilliarden gewohnter Friihjahrs-
und Sommerzeiten in unseren Breiten r«
Aussicht.

Daran wollen wir uns halten . Denn ein,
vielleicht auch noch nicht ganz begründet«
Hoffnung aus dem Dache ist doch zehnmH
besser als zehn gut begründete Verzweiflun¬
gen in der Hand!

- * - ^ ^

Des Sängers Eitelkeit.
Der Tenor einer reisenden Operntrupp«

hatte eines Tages die besondere Ehr «,
Friedrich dem Großen vorgestellt zu werde««.
Der König fragte ihn:

„Seid Ihr der Tenor mit der schöne«
Stimme , von der man mir erzählt hat ?" i

Der eitle Sänger , der recht schmuddlig an- !
gezogen war und dessen Strünrpse , wie der i
König bemerkte, sogar Löcher zeigten, ant - i
wartete hochfahrend: >

„Ich nehme an , Majestät . Tenn di«
Stimme , «nit der mich die Natur gesegnet hat,
ist in der Tat so herrlich, daß ich damit
machen kann, was ich will."

„Wenn Ihr das könnt ", antwortete der >
König kühl, „so macht Euch ein paarStrümpft
damit , Ihr habt sie dringend nötig !"

(„Jugend .") ^
Vater weiß Bescheid.

„Vater , du mußt in den Zirkus gehen! Da
ist ein Mann , der springt auf den Rücke«
eures Pferdes , rutscht herunter und liegt un¬
ter dem Bauch, hält sich am Schwanz fest und
sitzt schließlich auf dem Hals des Tieres . Groß¬
artig , sage ich dir !"

„Lieber Junge , das ist nicht schwer! Dal
habe ich alles auch mal gemacht, als ich dal ,
erstemal versuchte zu reiten !"

ENene J . Z .") , :



Das Tragen des Hoheitsabzeichens
In dem neuen Schulungsbrief der NSDAP

beantwortet die zuständige Dienststelle des
Reichsorganisationsleitcrs auch Zweifelsfra¬
gen über die Tragweise des Hoheitsabzeichens
und des Parteiabzeichens. Zu der Frage, wer
berechtigt ist, das Hoheitsabzeichen der NS¬
DAP am Zibilanzug zu tragen, wird sestge-
stellt, dag das Hoheitsabzeichen von
jedem Parteigenossen getragen
werden darf.  Es kann zusammen mit
dem Parteiabzeichen, aber auch ohne dieses
allein getragen werden. Berechtigt zum Tra¬
gen des Parteiabzeichens und des Hoheits¬
zeichens ist jeder, der im rechtmäßigen Besitz
einer Mitgliedskarte oder eines Mitglieds¬
buches der NSDAP ist. An der Uniform wird
das Parteiabzeichen am Binder getragen. Das
Ansteck-Hoheitszcichen darf an der Uniform
nicht getragen werden.

Ein Sonntag im Frühlingsföhn
In den milden Föhnströmungen fühlte man

sich gestern im Freien wie im März . Hätten
die Schnee- und Eisrcste in den Winterhalden
und Schattcnwinkeln nicht so deutlich die
Gegenwart des grimmigsten der Wintermo¬
nate bezeugt, wäre man auf den Sommer-
seiten znm Zweifler an der Richtigkeit des
Kalenders geworden. So richtig angenehm
ist uns in den zum Teil sonnbeglänzten
Stunden der Aufenthalt im Freien geworden.
Viele Sountagsspaziergängcr haben sich die¬
sen Genuß nicht entgehen lassen, Weg und
Steg waren belebt und gar manche haben die
Wiuterhüllcn schon als lästigen Ballast emp¬
funden. Wieder einmal hat sich der alte Petrus
nicht um Sportprogramme der Wintersportler
gekümmert, wiederum hat er sie drastisch füh¬
len lassen, daß ohne sein Wohlwollen eben
nichts zu machen ist. Nun, seine weise Ab¬
wechslung schafft ihm auch wieder gute
Freunde, denn wenn sein Föhn in die Lande
fällt, spart mancher die Kohlen, das Holz und
sein Geld. — Der Fremdenverkehr war
mäßig, auch die Bcnzinwanderer hatten an¬
scheinend kein großes Bedürfnis für viele
Kilometer und so blieb der Sonntag in un¬
serem Städtchen in allen Rubriken ein ruhiger
Tag. Abgesehen von der Straßensammlungs¬
tätigkeit des Reichsluftschutzbundes, des NS-
Rcichskriegerbundesund des Reichsbundes der
Kinderreichen fanden weiters keine Veranstal¬
tungen in der Ocffentlichkeit statt. Die nied¬
lichen Abzeichen wurden gerne abgcnommcn
und sicherlich der gesamte Bestand an den
Mann gebracht. — Aüekds fand in den voll¬
besetzten Räumen des Gasthauses zur „Ein¬
tracht" ein Weihnachtsfamilicnabendder kath.
Kirchengemcinde statt.

Kameradschaftsabend des NSKK-
Motorsturms 15/^ 53 Neuenbürg

Der Führer des Motorsturms 15 ,M 53
Neuenbürg hatte seine Männer auf letzten
Samstagabend in das Hotel Bären -Post zu
einem Kamcradschaftsabendzusammengcrufen.
Die Räume waren bis auf den letzten Platz
gefüllt. Nach einem von Kamerad Zoos  vor¬
getragenen Gedicht „Treue" konnte Sturm¬
hauptführer Wieland  in einer einleitenden
Ansprache neben dem Führer der Motorstaffel
ll/M 53 Pforzheim sowie Vertretern der Par¬
tei, Stadt , SA, HI n. a. seine Männer und
deren Angehörige sowie die Motor -HI be¬
grüßen. Der schon zur Tradition gewordene
Kameradschaftsabcnd zu Beginn eines neuen
Jahres solle auch Heuer wieder die Männer
aus dem Sturmgebict mit ihren Angehörigen
und Gästen auf einige Stunden in kamerad¬
schaftlicher und geselliger Unterhaltung zu-
sammcnführcn. Nun begann unter der An¬
sage von Kamerad Eh PP er die Abwicklung
eines trefflich zusammengestellten Programms
mit dem Marschlied „Heckenrosen", gesungen
von Trupp I Neuenbürg. Es folgte die Vor¬
führung „Schar 5 Schwann beim Dienst". Die
von seiner Ironie begleitete Wiedergabe des
Dienstbetriebs brachte Len Darstellern (Kame¬
raden von Schwann) großen Beisalle Die auf-
tzeführten Schwänke aus dem Leben: „Schwie¬
riger Krankheitsfall", „Das Aufgebot", „Die
Nachtwandlerin", „Die andere Hälfte", von
Kameraden des Trupps k dargestellt, wurden
durchweg beifällig ausgenommen. Die mit
großer Hingabe spielenden Kameraden haben
— wie dies der Ansager ja betonte— im ver¬
gangenen Jahre an Darstellerkunst viel dazu
gekernt und berechtigen zu den größten Hoff¬
nungen im nächsten Jahre!

Eine mit besonderem Geschick dargestellte
„Schloßbeleuchtung von Neuenbürg, Kreis
Calw" erregte größte Heiterkeit, wie auch das
zum Schluß vorgetragenc Couplet„Lumpazi
vagabundus" die Lachmuskeln nochmal gehö¬
rig reizte. — Die unermüdlich spielende Ka¬
pelle Genthner-Höfcn erntete reichen Beifall,
wobei zwei.Vylophon-Solis besonders hervor-
üehoben zu werden verdienen.—Zwischen den
Ausführungen überreichte der anwesende

Staffelführer den vom Motorsturm 15/M 53
Neuenbürg im Vorjahr errungenen Wander¬
preis der Motorstaffel II Pforzheim an
Sturmhauptführer Wieland, der den Preis
mit der Versicherung einer erfolgreichen Ver¬
teidigung im neuen Jahr übernahm. So klang
der nur von Sturmkameraden bestrittene Un¬
terhaltungsabend mit einem ausgiebigen
Tanz aus.

Ter gestrige Sonntag stand wieder im Zei¬
chen des Wintersports . Der Kreis 6 Pforz¬
heim, Gau XIV, führte auf dem Sommerberg
seine Kreismeisterschaften  durch . Es
beteiligten sich hieran der Schiklub Pforz¬
heim, Turnverein 183-1 und der Schiklub
Brötzingen. Die Schneeverhältnisse waren der
Veranstaltung nicht günstig, trotzdem es in
der Nacht von Freitag auf Samstag bis in
die Talniederung herunter geschneit hatte. Der
unsicheren Witterung wegen hatte die Hitler-
Jugend (Bann 172) ihre Kreismeisterschasten
abgesagt. Ebenso fanden die vorgesehenen
Faßdanbenrennen nicht statt. Am Sonntag
vormittag wurde der Langlauf für Herren,
Jungmänner und Damen bestritten, der über
12 Kilometer für Herren, 6 Kilometer für
Jungmannen und 1 Kilometer für Damen
ging. Mit besonderem Interesse wurde am
Sonntag mittag der Sprunglauf an der neu
errichteten großen Schanze auf dem Sommer¬
berg erwartet . Die Fahrtbahn und Sprung¬
schanze waren von zahlreichen Zuschauern
umsäumt. Den weitestgestandenen Sprung
zeigte Walter Rösch vom Turnverein 1831
mit 37^ Meter. Hermann Treiber,  Wild¬
bad (außer Konkurrenz), brachte es auf 21
Meter. Die Wettlänfe konnten ohne Unfall
und reibungslos unter der Oberleitung des
Kreisfachwarts Artur Prior  und seiner
Helfer durchgesührt werden. Der Sommer¬
berg war Lei der Schihütte und bei den Ueb-
ungswiesen aus Anlaß der Veranstaltung mit
den Fahnen des Reiches geschmückt. Die
Preisverteilung fand am Sonntag abend im
„Schwarzwaldhos" statt; ein gemütliches Bei¬
sammensein beschloß die gutgelungene Veran¬
staltung unserer Psorzheimer Wintersportler.

Bon der Partei und ihren Gliederungen.
Am Mittwoch findet im Hotel „Kühler Brun¬
nen" ein Gemeinschaftsabend der
NS - Frauen schaft  statt . Es spricht an
diesem Abend die Gauabteiluugsleiterin für
Grenzland —Ausland, Frau Gagstätter-
Stuttgart . - Die NS -Volks wohl-
fahrt  ist als führende und zuständige partei¬
amtliche Organisation für das gesamte Gebiet
der Wohlfahrtspflege und Fürsorge im Groß-
deutschen Reich bestimmt. Neben dem Winter¬
hilfswerk ist es insbesondere das Hilfswerk
„Mutter und Kind", das in dieser Richtung
arbeitet und auch jetzt wieder am Dienstag
drei Wildbaöcr Knaben nach Kuchberg bei
Geislingen fahren läßt , wo sie Erholung und
Gesundheit finden sollen. — Der sogenannte
„Tag der Volksgemeinschaft"  zum
Besten des Winterhilfswerks in Wildbad fin¬
det am nächsten Sonntag statt. Die Pro¬
grammgestaltung hat der Reichs-Arbeitsdienst
Herreualü übernommen. In Stärke von etwa
200 Manu wird er mit dem Musikzug an der
Spitze am Sonntag morgen in Wildbad ein-
marschiercu. Mittags wird ein Eintopfessen
auf dem Adolf-Hitler -Platz ausgegeben, das
in der Halle des Badhotels, wo Tische und
Stühle aufgestellt werden, eingenommen wird.
Von 12 bis 1 Uhr findet ein Konzert des
Musikzugs vor dem Badhotel statt. Das wei¬
tere Programm wickelt sich abends in der
Turn - und Festhalle ab. — Am Samstag und
Sonntag sammelten für das Winterhilfswerk
im Zuge einer Gaustraßen sammlung
der RcichsluftschutzVund, der NS -Reichskrie-
gerbund u. der Reichsbund der Kinderreichen;
die schönen und originellen Abzeichen wurden
restlos äbgesetzt. — Der Rechtsberater
der Deutschen Arbeitsfront  ist jeden
zweiten und vierten Freitag im Monat von
^5 bis ^ 6 Uhr im Alten Postamt (Geschäfts¬
stelle der Ortsgruppe der DAF) zu sprechen.

Die Stratzensammlung für das Winter-
hilfSwcrk brachte auch diesmal wieder ein gu¬
tes Ergebnis. Die hübschen Beinabzeichen
wurden restlos verkauft.

Ter „Sängerbund " führte gestern abend
im „Löwen" die Operette „Das Blumenmädel"
zum drittenmal auf. Der Besuch der Vor¬
stellung war wieder recht gut . Der Reinge¬
winn floß dem Winterhilfswerk zu, und allen
Mitwirkenden gebührt dafür besonderer Dank,
daß sie sich in uneigennütziger Weise nochein-
mal zur Verfügung gestellt haben.

Der 1. FC. 08 konnte in Würm einen
Bombensieg landen. Nach einem Halbzeitstand
von 2:1 Toren konnten die Unserigsn in der
zweiten Halbzeit das Ergebnis auf 11:1 er¬
höhen. — Auch der Turnverein  errang
auf seinem Platz gegen Blankenloch einen Sieg
von 8:5 Toren.

Kameradschaftsabend der Freiw.
Feuerwehr

Am vergangenen Samstag fand im Hotel
"Schwarzwaldrand" - er Kameradschaftsabend
der Freiw. Feuerwehr statt. Der Saal war
dicht besetzt, als die Feuerwehrkapellezusam¬
men mit dem Spielmannszug mit dem Eröf-
nungsmarsch die Veranstaltung einleitete.
Nach der Begrüßungsansprache durch den
Führer der Wehr, Wittel,  wurde im ersten
Teil, der betitelt war „Die Arbeit in der
Feuerwehr", gezeigt, daß die Wehrmänner
nicht nur mit Len Feuerlöschgeräten umzu¬
gehen lernen, sondern daß auch Sport getrie¬
ben wird und daß es in der Feuerwehr auch
singt und klingt. Drei neue' Soldatenlieder
wurden von Männern der Wehr schneidig ge¬
sungen und von der Kapelle begleitet; die An¬
wesenden zollten begeistert Beifall. Im zwei¬
ten Teil „Spaß muß sein" kam der Humor
so richtig zur Geltung. Besonders der Feuer¬
wehrmann Arthur Klittich  rief mit seiner
Tätigkeit als Humorist und Ansager wahre
Heiterkeitsstürmehervor. Munter sang Alles
bei einem Liederpotpourri mit und der ganze
Saal war bei dem Schunkellied „Die holde
kleine Müllerin " in Bewegung. Ein Duett
und das wirklich gelungen aufgeführte Lust¬
spiel von Max Dürr „A neuer Luftkurort",
sowie die „Feuerwehrneuigkeiten" wurden mit
großer Aufmerksamkeitverfolgt. Alle Mit¬
wirkenden waren mit Eifer und Hingabe bei
der Sache und ernteten reichen Beifall. Der
schmissig vorgetragene Marsch „Siegreicher
Adler" schloß den offiziellen Teil des Abends.
Die Feuerwehrkapelleunter der Leitung von
Musikdirektor Schöning er,  Pforzheim,
trug durch ihre Musikvorträge wesentlich zum
guten Gelingen des Abends bei.

Höfen a. Enz, 15. Jan . (Wochenschau.) Am
letzten Sonntag wurde im Gasthof zum „Och¬
sen" die alljährliche Altenfeier gehalten. Von
156 Geladenen waren 75 erschienen. Sie wur¬
den reichlich bewirtet mit Kaffee und Kuchen,
außerdem waren für die Männer Zigarren
gestiftet. HI , BdM und das HJ -Orchester
sorgten für angenehme Unterhaltung , ebenso
unser Lokaldichter W. Großmann,  der
einige passende selbstverfaßte Gedichte vor¬
trug . — Zwei Unfälle sind zu berichten. Ein
siebenjähriger Junge fuhr beim Rodeln auf
einen Randstein und erlitt eine leichtere Ge¬
hirnerschütterung. Im zweiten Fall Platzte
einem hiesigen Autobesitzer während der Fahrt
ein Reifen, so daß der Wagen ins Schleudern
kam und im Graben landete. Seine mitfah¬
rende Ehefrau trug dabei einige Rippenguet-
schungen davon. — Am Freitag lief der Film
„Jugend", der infolge „höherer Gewalten"
vorige Woche ausgefallen war. Er hätte einen
besseren Besuch verdient.

Ä .us Pforzheim
Fabrikant Kohlransch«5 Jahre alt

Rudolf Kohlrausch, ein in weiten Kreisen
der Bevölkerung bestens bekannter Sohn der
Stadt Pforzheim, vollendet heute Montag
sein 65. Lebensjahr. Sein Vater, Friedrich
Kohlrausch, gründete in den 80er Jahren des
vorigen Jahrhunderts hier eine Goldwaren¬
fabrik, die der Sohn später übernahm und
infolge seiner Tüchtigkeit und Sparsamkeit
unterstützt Lurch eine treue Gefolgschaft, be¬
deutend erweitern konnte, sodaß sie heute hoch¬
angesehen dasteht. Schon: immer war das Wan¬
dern Lurch unsere schönen Wälder seine liebste
Erholung, und Samstag nachmittags und
Sonntags traf man ihn stets mit seinen
Freunden Albert Schober u. Johann Schimpf
im grünen Waldesdom. Diese drei waren es
auch, die seinerzeit den hiesigen Zweig des
Württembergischen Schwarzwaldvereins aus
der Taufe hoben und etwa 35 Jahre seine Ge¬
schicke lenkten, Schober als Vorstand, Schimpf
als Schriftführer und Rudolf Kohlrausch als
Kassenwart. Was diese drei für die Sache des
Wanderns getan haben, wird von denen, die
darum wissen, nie vergessen werden können.
Dankbar ist es stets anerkannt worden;
brachte es der Psorzheimer Zweig des Württ.
Schwarzwaldvereins Loch in feiner guten Zeit
auf mehr als 1500 Mitglieder. Hauptverein
und Ortsgruppe haben Kohlrauschs Wirken
zu schätzen gewußt und den verdienten Mann
zum Ehrenmitglied ernannt . Der Stadtrat
ehrte den treuen Sohn der Heimat dadurch,
daß er einem vom Ludwig-Auerbach-Gedenk-
stein beim Kupferhammer zur „Schönen Aus¬
sicht" führenden Waldespfade den Namen
„Rudolf-Kohlrausch-Weg" gab. Wenn heute
viel Blumen und gute Wünsche den Wog zu
Rudolf Kohlrausch finden, dann wollen auch
wir nicht fehlen. Und so wünschen wir mit all
seinen vielen Freunden und guten Bekann¬
ten: Möge Rudolf Kohlransch sich als Be¬
triebsführer sowohl wie als WanderfreunL
noch lange der Hilfe und Rüstigkeit erfreuen,
die ihn bis heute immer beseelte!
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NS -Fraue«schast— Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Am Mittwoch den 18. 1. 39 spricht
im Gemeinschaftsabend im „Kühlen Brunnen"
abends 20 Uhr, die Gauabteilungsleiterin für
Grenzland — Ausland, Frau Gagstätter-
Stuttgart . Der Besuch des Abends ist Pflicht.

Die Ortsfrauenschastsleiterin.
NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,

Kreisfrauenschaftsleitung Calw. Am Mitt¬
woch den 18. 1. 39, abends 8 Uhr, findet für
den Kreisabschnitt Neuenbürg in der „Ein¬
tracht" in Neuenbürg eine Amtswalterinucn-
Besprechuug statt. Erscheinen ist Pflicht.

Die Kreisfraucnschaftsleiterin.

Die Bersammlungswelle in Pforzheim
dehnte sich auf die verschiedenenSäle der
Stadt aus. Sie waren allesamt gefüllt und
das Thema des Abends „Deutscher Lebens¬
kampf" wurde von den einzelnen Rednern
erschöpfend behandelt. Umrahmt ixurden die
Veranstaltungen mit musikalischen und ge¬
sanglichen Darbietungen.

Für das WHW
sammelten am Samstag und Sonntag in der
Hauptsache die Psorzheimer Sänger . Man
erkannte sie schon an den Mützen und manch
einer von ihnen summte irgend ein Lied vor
sich hin. Die Sammler ivaren diesmal an
allen Straßenecken aufgestellt, so daß keiner
„durchkam", der noch ohne Abzeichen war. Auf
dem Rathausplatz konzertierte gestern vor¬
mittag die 111er Kapelle, die zu ihrem Teil
beitrug, die Gebefreudigkeitzu fördern. Eine
Haussammlung und ein Umgang der Samm¬
ler in Len öffentlichen Lokalen zogen den
Endstrich unter die allgemeine Sammlung,
deren Ergebnis recht befriedigend ist.

Eine Pflichtgehörnschau
der Kreisjägerschaft Pforzheim fand gestern
nachmittag im Hotel Sauter statt. Sie um¬
faßte sämtliche im Jagdjahr 1938 im Bezirk
Pforzheim erbeuteten Rehgehörne. Außerdem
gelangten die von im. Bezirk Pforzheim woh¬
nenden Jägern im Jagdjahr 1938„außerhalb
des Amtsbezirks" erbeuteten Trophäen zur
Ausstellung. An die Ausstellung schloß sich ein
Pflichtjägerappell. Der Gesamtabschuß 1938
betrug 275 Gehörne. Bezirksbaumeister Rau
leitete den Appell mit einer Besprechung der
Gehörne ein, worauf Herr Vogel einen inter¬
essanten Vortrag über jagdliches Brauchtum
hielfl In dem Vortrag wird gefordert: die
Jagdkunstsprache, das Lied als die Poesie des
Jagens und das Blasen des Jagdhorns einer¬
seits zur Verständigung und andererseits, um
dem gestreckten Wilde die gebührende Ehre zu
erweisen. Oberforstrat Küchler als Vertreter
des Laudesjägermeisters in Karlsruhe sprach
über die Abschuß-Richtlinien. Die Verteilung
der Schießpreise hatte folgendes Ergebnis:
Forstrat Noll die goldene, Gustav Reichenbach
die silberne und Jagdhüter Volz-Hambcrg die
bronzene Medaille. Weidmannsdank wurde
gebracht dem Führer und Reichskanzler, der
Wälder und Länder nach Deutschland zurück¬
geführt hat, sowie dem Reichsjägermeister
Hermann Göring. Abends um 6 Uhr fand ein
kameradschaftlicher Jägcrabend mit Familien¬
angehörigen statt.

Lörrach, 15. Jan . (G e l d schm u g g l e r in
verurteilt .) Eine Frau aus Rheinfelden
hatte versucht, im Äeichsbahnhof Basel den Be¬
trag von 115 Mark in Noten und 15 Mark in
Silber durch die Zollkontrolle zu bringen. Bei
nner Durchsuchung kam das Geld ans Tages¬
licht. Sie wurde zu einer Gefängnisstrafe von
iechs Monaten und einer Geldstrafe von 20t
Maxk verurteilt. '

Dienstag. 17. Januar
6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe-

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Froher Klang zur Arbeitspause.
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepause.
10.00: Der höchste Berg im Reich. 10.30:
Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht. 12.00: Mittags¬
konzert. 13.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht. 13.15: Mittagskon¬
zert (Forts.). 14.00: „Musikalisches Allerlei".
15.00: Sendepause. 16.00: Musik am Nachmit¬
tag. 17.00—17.10: Hasen-Drama . 18.00: „Er¬
lebnisse im Alltag". 18.30: Aus Zeit und
Leben. 19.00: In der Dümmsrstond'. 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 20.10:
Bunte Volksmusik. 21.00: Der junge Goethe.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter» und Sportbericht. 22.20: Politische
Zeitungsschaudes Drahtlosen Dienstes. 22.35:
Unterhaltungskonzert. 21.00—2.00: Nacht¬
konzert.



Aee H -oet
Aus Süden

Paffierzritcn im Grcnzderkehr Lei Basel
Freiburg i. Br .. 15. Jan . Auf Wunsch der

teulschen Behörden ist mit Zustimmung der
Basler Zollbehörde die Berkehrszeit an einigen
Grenzübergangsstellen neu geregelt morden,
und zwar wie folgt : Für den Grcnzübcrgang
Lörrach—Stetten —Jnzlingen , Straßenübe -r-
gang am Maienbühl : vom 1. Avril bis 3t . Ok¬
tober von 5—2l Uhr , vom 1. November bis 31.
März von 8—-̂,9 Uhr . Für Grenznbergang
Jnzluigen —Riehen, Strastcnübergang : von
Mitternacht bis 1 Uhr und von 4- 21 Uhr.
Grenzübergang Grenzach—Bettingen , Weg-
Übergang in Lenzen: derselbe ist auch an Sonn-
und Feiertagen völlig geschlossen. Austerhalb
der bei den ersten beiden Grcnzübcrgüngen ge¬
nannten Verkchrszciten sind auch diese völlig
geschlossen.

Tengener Einsturzunglück vor Gericht
Konstanz. 15. Jan . Vor der Grossen Straf¬

kammer hatten stch ein in Stuttgart —Münster
wohnhafter Steinbruchunternehmer , ein Ober¬
ingenieur aus Stuttgart -Degerloch, ein Bau¬
werksmeister aus Reutlingen , ein in Schmie
(Kr . Vaihingen ) wohnhafter Betriebsführer
und ein Zimmervolicr aus Stuttgart -Deger¬
loch wegen fahrlässiger Tötung und Körperver¬
letzung zu verantworten . Der Anklage lag fol¬
gender Tatbestand zugrunde : Der Steinbrnch-
unteruehmer , der auf einem Grundstück der
Gemarkung Tengen einen Steinbruck betreibt,
wollte den Abraum auf einem eigenen Grund¬
stück lagern , da sedoch zwischen dem Steinbruch
und dem in Frage kommenden Grundstück ein
Gebiet lag, das einem Tengener Einwohner
gehörte, wollte der Unternehmer auch dieses
Gebiet zu einem hohen Preis erwerben . Der
Grundstücksbesitzer hatte sich aber in den Kauf
nicht eingelassen. Aus diesem Grund mußte
der Steinbruchbesitzor eine Förderbrücke er¬
richten, die über das fremde Gebiet hinweg¬
führte und auch mit den Pfeilern den fremden
Boden nicht berührte . Verschiedene Unterlas¬
sungen der einzelnen Angeklagten und Aus¬
führungsfehler führten dazu, daß die För¬
derbrücke  am 20. November 1937 in dem
Augenblick ein stürzte,  als eine Lokomotive
mit fünf Rollivagen darüber fuhren . Bei dein
Unglück wurden mehrere Arbeiter schwer ver¬
letzt: einer von ihnen ist wenige Tage später
gestorben. Während der Bauwerkmeister frei¬
gesprochen wurde , erhielten der Steinbruchun¬
ternehmer anstelle von drei Monaten Gefäng¬
nis 3000 Mark , der Oberingenieur anstelle von
Zwei Monaten , Gefängnis 1200 Mark , der Be-
triebsleiter anstelle von zehn Wochen Gefäng¬
nis 400 Mark und der Zimmerpolier anstelle
von zwei Monaten Gefängnis 800 Mark Geld¬
strafe. Im Laufe der Verhandlung wurde be¬
sonders das Verhalten jenes Tengener GrunL-
l^ .̂ esitzers gerügt , der durch seine hart¬näckige Weigerung , der Steinbruchfirma ent¬
gegenzukommen, den Unternehmer zu dem Bau
der eingestürzten Förderbrücke gezwungenhatte.

Aus den NaKbaraauen
Kaiserslautern . 15 Jan . «Tödlich ver¬

unglück  t.) Der bis vor kurzem in der nahe¬
gelegenen Gemeinde Alsenborn wohnhaft gewe¬
sene 19 jährige Kurt Billau ist nahe Heuchel-
heim mit seinem Auto tödlich verunglückt.

Kandel , 16. Jan . (Kind tödlich ver¬
brüht .) In einem Augenblick des Unbewacht-
seins fiel das dreijährige Töchterchen des Gip¬
sermeisters Fr . Niederer in einen Zuber mit
heißem Wasser. Das schwerverbrühte Kind
schaffte man ins Landauer Krankenhaus , wo es
nun gestorben ist.

Landau . 16. Jan . (Tot aufgefunden .)
Im nahegelegenen Knöringen wurde die 47
Jahre alte Katharina Zehr nahe ihrem Anwe¬
sen tot aufgefunden . Untersuchungen sind sin-
geleitet.

Außball-Amidschaii
Dieser Meisterschaftssonntag brachte wieder

einmal eine Reihe Ueberraschungen, mit denen
keiner der vielen Fußballanhänger auch nur im
entferntesten gerechnet hatte . Naheliegend war
die erste Niederlage desFrankfurterFuß-
ballsport Vereins,  der im Pokalkampf
viele Kräfte gelassen hatte . Aber was will man
zu dem Unentschieden sagen, das sich der VfR
Mannheim  gegen die SpVgg . Sand¬
hofen  leistete? Oder hätte man dem Karls,
ruher Phönix  wirklich einen Sieg gegen
den 1. FC . Pforzheim zugetraut . Fast ähnliche
„Seitensprünge * leisteten sich die Spitzenmann¬
schaften in den übrigen Gauen.
^ . Meisterschaftsspiele

Gau Südwest : ,
FSV Frankfurt — Wormatia Worms 1:2
Kickers Offenbach - FK 03 Pirmasens 4:2
SV Wiesbaden — Reichsbahn Frankfurt 2:1
TSG 61 L'hafen — Borussia Nermkirchen 1:1

Ga « Baden:
VfR Mannheim — SpDg Sandhofen - 1:1
Freiburger FC — W8 Waldhof 2:1
Phönix Karlsruhe — 1. FC Pforzheim - 1:0
VfL Neckarau — Karlsruher FB , 1N
FV Offenburg — VfB Mühlburg ^ ^ In

Gau Württemberg:
VfB Stuttgart — Ulmer FV 94 2:1
Union Bückingen — SMg Bad Cannstatt 6:3
SV Feuerbach — Stuttgarter SC 2:1

Gau Bayern:
SpVg Fürth — Neumeher Nürnberg 1:0
FC 05 Schweinfurt — Bayern München 3:1

Gau Mittclrhein:
Turu Bonn — SV W Troisdorf ' 0:4
Köln-Sülz 07 — VfL 99 Köln . 2:0
VfR Köln — TuS Neuendorf - 2:2
Alemannia Aachen — Mülheimer SB 1:3

Gau Hessen: ?
FC 93 Hanau — Kewa Wachenbuchsn ^ '4:0
SC 03 Llassel— VfB Friedberg 2:0
Hessen Bad Heesfeld — Sport Kassel 8:0
Kurhcssen Kassel — SV Dunlop Hanau 2:8

Auch nach dieser ersten Niederlage im Mei¬
sterschaftsspiel steht der FSV Frankfurt

im Gau Südwest
noch am besten, aber der Sieger Wormatia
Worms hat nun doch schon einen erheblichen
Vorsprung erkämpft, der nicht leicht aufzuho¬
len ist. Im Frankfurter Sportfeld zeigte der
FSV gegen Wormatia erhebliche Schwächen,
der Pokalendkamps scheint die Bornheimer doch
stärker mitgenommen zu haben als erwartet.
Allerdings fehlten diesmal May und Schu-
chardt, zwei der besten Spieler , dennoch war der
Sieg der Wormser mit 2:0 (1:0) in jeder Hin¬
sicht verdient . Glücklich war der Sieg der Of¬
fenbacher Kickers, die FK 03 Pirmasens 4:2 (2:1)
schlugen. Die Pirmasenser zeigten wieder ein
feines Spiel und Hütten ein Unentschieden ver¬
dient gehabt . Verdient war der Sieg des SV
Wiesbaden , der gegen Rotweiß Frankfurt mit
2:1 (2:0) zwar sehr knapp ausfiel , aber doch
ziemlich sicher erfochten wurde . TSG 61 Lud¬
wigshafen war gegen Borussia Neunkirchen
nicht ganz so stark wie gegen Offenbach, aber
es langte noch zu einem wertvollen 1:1 (0:0).

Im Gau Baden
war der Tag der Ueberraschungen . Der Mei¬
ster VfR Mannheim startete gegen die SpVg

Sandhofen ' ganz hervorragend , legte auch durch
Striebinger ein Tor vor . aber dann war es
aus mit aller Herrlichkeit . Sandhofens kämp¬
ferischer Einsatz kam mehr und mehr zur Gel¬
tung , sodaß nach der Pause Barth auch noch
zunk verdienten Gleichstand, 1:1, einschießen
konnte. Allerdings hatte der Meister an die¬
sem Tage auch noch viel Glück, denn Walühoj
und Pforzheim mußten beide Punkte abgcben.
Waldhof zeigte in Freiburg beim FFC wohl
das technisch bessere Sviel . aber rum Schluss
hatten doch die Freiburger mit 2:1 (1:1) das
bessere Ende für sich, sodaß sich der Vorsprung
es VfR sogar um einen Punkt vergrößerte.
;m Karlsruher Wildpark errang Phönix
Karlsruhe seinen ersten Sieg , denn 1. FC
bforzheim wurde mit 1:0 (0:0) besiegt. Phönix
var im Feld fast ständig überlegen , aber vor
em Tore haperte es immer noch, sodaß es beim
:0 blieb. VfL Neckarau war im Kampf gegen
en KVF am Rande einer Niederlage , denn
:0 führten die Karlsruher bis zur Schlußmi-
mte, erst dann hatten die Neckarauer Glück mit
hren zahlreichen Vorstößen . Der Ausgleich 1:1
mar verdient . FV Offenburg übernahm gegen
VfB Mühlburg ebenfalls die Führung , abe-
zum Schluß konnten die Gäste doch noch ein
1:1 erzwingen.

Im Gau Württemberg
konnte die Begegnung Stuttgarter Kickers —
FV Zuffenhausen nicht ausgetragen werden.
Der Meister VfB Stuttgart konnte den Ul¬
mer FV 94 unter Aufbietung seines ganzen
Könnens 2:1 besiegen. Mit 6:3 triumphierte
Union Bückingen hoch über die SvVgg Bad
Cannstatt . SV Feuerbach kam zum zweiten
Sieg , der mit 2:1 gegen den Stuttgarter SC
bereits bei der Pause feststand. SSV Ulm und
die Stuttgarter Sportfreunde trugen nur ein
Freundschaftsspiel aus , das die Ulmer 5:3 ge¬
wannen.

In Bayern
wnvde der wichtige Kampf zwischen 1860 Mün¬
chen und dem 1. FC Nürnberg ebenfalls abge¬
setzt, auch das Treffen VfB Koburg gegen
Schwaben Augsburg konnte nicht ausgerragen
werden. Schweinfurt 05 schaffte gegen Bayern
München einen sicheren 3:I-Sieg und übernahm
damit wieder die Tabellenführung . SpVgg
Fürth konnte WKG Neumeyer Nürnberg knapp
1:0 besiegen und damit ihren Tabellenplatz er¬
heblich verbessern.

Gauliga-Tabellen
Gau Baden:

VfR Mannheim 10 3 2 9 18:2
Freiburger FC 12 8 1 3 17:7
SV Waldhof 11 7 1 3 15:7
Karlsruher FV 11 6 1 4 13:9
1 FC Pforzheim 11 6 1 4 13:9
VfL Neckarau 11 5 1 5 11:11
VfB Mühlburg 11 3 2 6 8:14
Phönix Karlsruhe 19 1 3 6 6:15
SpVg Sandhofen 11 2 1 8 5:17
FV Offeuburg 12 2 1 9 5:19

Ga » Württemberg : ^ z
Stuttgarter Kickers, slO 3 0 2 16:4
VfB Stuttgart '11 7 2 2 16:6
SSV Ulm 10 5 3 2 13:7
Union Bückingen 11 5 3 3 13:9
Ulmer M8 94 12 4 3 5 11:13
Sportfr Stuttgart 19 4 2 4 19:19
FV Zuffenhausen 10 3 2 5 8:12
SvVg Cannstatt 11 2 3 6 7:15
Stuttgarter SC 19 2 2 6 6:14
SV Feuerbach 11 2 2 7 6:16

Bezirkrklaffe
FT . Worin—FC. Birkenfeld1 : II
Ballspielklub Pforzheim—VfB. GrWngen 4 :3
Germania Brötzingen—Unterreichenbach3 : 1
VfR. Pforzheim—Frankonia Karlsruhe2 :0
Blankenloch—FC. Eutingen4 :0
FB . Niefern—SpBgg. Dillweißenstein4 : 1
War das ein Schützenfest in WürmI Mit dem

Bombenergebnis von 1: 11 kamen die Würmer
ganz gewaltig unter die Räder. Man hatte ja
wohl den FC. Birkcnfeld als Sieger erwartet, aber
Würm hat cs bisher immer verstanden, sich noch
glücklich aus der Affäre zu ziehen; diesmal aber
waren sie gegen den in Hochform spielenden Ta-
bcllenfllhrer Birkenfeld erschossen. — Ballspielklub
Pforzheim beginnt sich nun doch zu regen, sich vor
dem drohenden Abstieg in Sicherheit zu bringen,
denn das 4 : 3 gegen Grötzingcn muß errungen sein.
— Germania Brötzingen scheint nun seine Krise der
letzten Monate überwunden zu haben, denn es geht
auch hier wieder aufwärts; Ilnterreichenbach da¬
gegen fällt nach anfänglichem glücklichen Start
etwas zurück. Dazu trägt die neuerliche Nieder-
laae llnterreichenbachs bei Germ. Brötzingen bei. —
BjR. Pforzheim hält sich weiterhin ziemlich vorn,
denn auch diesesmnl blieben die Punkte in Pforz¬
heim. — Auch Niefern bleibt dem Tabellenführer
hinterher, denn Dillweißenstein wurde auch diesmal
wieder mit 4 : 1 klar geschlagen. — Für Eutingen
beginnt nun die Lage äußerst brenzlich zu werden,
auch diesmal wieder blieben die Eutinger mit 4 :0

lir.

Tabellenstand
Verein Sp. Gew. u. Deel. Tore Punkt«
Birkenscld 15 13 1 1 47: 7 27
Niesern 16 10 4 2 42: 20 24
Söllingen 15 10 2 3 43: 21 22
VfR. Pforzh. 16 8 5 3 32: 24 21
Grötzingcn 16 7 5 4 31: 26 19
Blankenloch 15 6 3 6 34: 24 15
Fronk.Karlsr. 16 5 5 6 36: 36 15
Dillmeißenstein 15 5 3 7 18: 25 13
G.Brötzinq. 15 5 2 8 32: 31 12
BSL .Psorzh. 15 3 4 8 26: 37 10
Unterrcichenb. 12 4 2 6 17: 29 10
Eutingen 16 3 2 11 15: 39 8
PH. Würm 16 1 0 15 19: 70 2

Kreis KlaffeI
TSB . Gräfenhausen—FC. Engelsbrand1 : 1
SpB. Höfen—FC. Calmbach ausgefallen.

Für den gestrigen Sonntag waren ursprüng¬
lich nach einer früheren Veröffentlichung im Gau¬
verordnungsblatt drei Pflichtspiele angesetzt, von
denen nur eines durchgesührt werden konnte. Das
Spiel Conweiler—Neuenbürg konnte wegen der
in Schwann ausgebrochenen Maul- u. Klauenseuche
nicht ausgetragen werden. Auch das zweite Spiel
Höfen—Calmbach, das wegen Platzmangel wieder
in Calmbach ausgetragen werden sollte, siel eben¬
falls aus. 2m dritten Spiel Gräfenhausen—En-
gclsbrand gab es einen hartnäckigen aber jederzeit
ritterlichen Kampf, bei dem sich zum Schluß die
beiden Gegner unentschieden1: 1 in die Punkteteilten.

Neuester Tabellenstand

FB. Neuenbürg
VfL. Calmbach
T. u. SF . FeldrennachFB. Wildbad
TSV . Gräfenhausen
FC. Engelsbrand
FC. Schwann
SpB. Höfen
VfL. Conweiler

Spiel« Tore Punkte
10 53: 11 19: 1
11 29: 17 18: 4
11 22: 17 13: 9
11 30: 39 12: 10
11 22: 16 12: 10
11 19: 18 9: 13
10 13: 21 8 : 12
9 14: 31 3: 15

10 13: 45 0: 20

Misrraömeister im Rennwagen
Georg Meier und Ewald Kluge

bei Auto -Union
. Auf der Suche nach geeigneten Kräften zu>

Ergänzung der Rennwagenmannschaft hat du
Auto -Union zwei Europameister des Motor¬
radsports verpflichtet : Feldwebel Georg Meiei
und Ewald Kluge . 4" ' ' " —

BerbrMerhWpreise
siirS-eWllkloffelil in de«Mmlen

3l>NM dir AM MS.
Nachstehend gebeich die Dritte Verordnung des Württ. Wirtschafts¬

ministers— Preisbildungsstelle— über Verbraucherhöchstpreise für
Speisekartofselnvom 29. Dezember 1938 in der für den Kreis Calw
maßgebenden Fassung bekannt:

»8 1
1) Für die Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinverteiler

und Verbraucher werden nachstehende Höchstpreise festgesetzt:

Gelbe Sorte « :

Weitze, rote vud blaue Sorten:
Preisgebiet 8:
Januar 3.05 3.15 3.35 39Februar 3.15 3.25 3.45 40
März, April 3.30 3.40 3.60 42
Mai, Juni,

Juli , August 3.45 3.55 3.75 43
Pretsgebiet L:
Januar 3.— 3.10 3.30 39Februar 3.10 3.20 3.40 40
März, April 3.25 3.35 3.55 42
Mai, Juni,

Juli , August 3.40 3.50 3.70 43
Preirgebiet 0:
Januar 2.90Februar — — 3—
März, April — — 3.15
Mai, Juni,

Juli , August — — 3.30 —

Preis je 50 lcx
«b Lager oder
Großmarkt an
Kleinverteiler

und Verbraucher
RM.

Preis je 50 kx
frei Laqer de»
Kieinverteiler»

RM.

Drei» je 50
de» Kleinoer¬

teilersfreiKeller

RM^

bei Abgabe
von 5 irx

Rps.

Pretsgebiet 6:
Januar 1939 3.35 3.45 3.65 42
Februar 1939 3.45 3.55 3.75 43
März, April 3.60 3.70 3.90 45
Mat, Juni ,Juli

August 1939 3.75 3.85 4.05 46
Preisgebiet 0:
Januar 3.30 3.40 3.60 42
Februar 3.40 3.50 3.70 43
März, April 3.55 3.65 3.85 45
Mai, Juni,

Juli . August Z.70 3.80 4.— 46
Pretsgebiet 0:
Januar 3.20
Februar — — 3.30 —
Mürz. April — — 3.45 —
Mai, Juni,

Füll, August — — 3.60 —

2) Die snr gelbe Speisekarloffeln festgesetzte»Verbraucherhöchstpreise
erhöhen sich für die Sorten„Juli" (Nieren), „Königsberger Gelbblanke*
und „Kuppinger" um 1 RM.. für die Sorten „Frühe Hörnchen".
„Tannenzapfen" und „Eifeler Platte" um 2 RM. je 50 KZ.

3) Die für weiße, rote und blaue Sorten festgesetzten Verbraucher-
preise erhöhen sich für die Sorte „Königsberger Blaublanke" um1 RM. je 50 Kg.

Stuttgart , den 29. Dezember 1938.
Der Württ. Wirlschaftsrninister."

Die Zuschläge für Lieferungen frei Keller des Verbrauchers bleibenunverändert.
Zu dem Preisgebiet a gehören die Gemeinden:
Neuenbürg und Birkcnfeld,

zu dem PreisgeLiet e die Gemeinden:
Calw, Altensteig, Bernbach, Calmbach. Dennach, Dobel, Enz-
klö teile, Herrenalb. Höfen. Loffenau, Nagold, Neusatz. Rolensol,
Salmbach, Schömberg. Schwarzenberg, Unterlengenhardt, BadWildbad,

zu dem Preisgebiet o alle übrigen Gemeinden des Kreises.
Eglw , den 12. Januar 1939.

Der Laudrat:
S. V.: Hagenm eyer,  Regie»ungsassessor.

In Ein' uülienhaus wird fleißiges, ehrliches, solides

auf 1. Februar oder später gesucht.
Frau Else Genzenbach . Pforzheim.

Lameystraße 65.

war et.

Die für Dienstag
angesetzte Sing¬
stunde  findet wie¬
der am

Mittwoch
statt. Es werden
alle Sänger er-
Der Vor stand.

Neuenbürg.
Nächsten Don¬

nerstag, 19. Jan.
1939, abends 8.15
Uhr

im Nebenzimmer des Gasthofs z.
„Sonne.  Vorsitzende.

zu
MerWe

zivei bis drei, gegen bar
kaufe« gesucht.

Angebote unter Nr. 125 an die
„Enz täler"-Geschästsstelle.

Hw- und
MemWe«

Kann per sofort oder1. Februar
gut. Stellung sinden.
Angebote mit Altersangabe etc.
sind zu richten an

Weinbaus Hotel Karpfen,
Karlsruhe/Rhei,.

Vl

Mt viel mehr Kreuöe
diktiert Herr Müller jetzt
seine Post, seitdem die
Briefe auf die schönen,
neuen Briefbogen geschrie¬
ben werden. Natürlich, es
ist auch so: Briefe machen
erstdann restlos einen guten
Eindruck, wenn der Brief¬
dogen einen schönen, sau¬
beren Firmenaufdruck hat
Lege» auch Sie Wert aus
gute Briefbogen. —Bitte
rußen Sie uns,wir machen
Ihnen gern Vorschläge

C. Meeh'sch« Puch.
druck«« »,RrmnbUro
Fernsprecher 404
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